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ZUSAMMENFASSUNG 

Den Ausgangspunkt der vorliegenden Arbeit bildet die Geschichte der 

Rezeption des deutschen Romantikers E.T.A. Hoffmann (1776-1822) in 

RuBland, die ihren Hohepunkt um 1830 erreichte. Das breite Interesse an 

1 f offman n zu dieser Zeit spiegelte sich auch im literarischen Schaffen etlicher 

russischer Autoren wider. Einer der wichtigsten Wegbereiterauf diesem Feld 

war der heute fast vergesseneSchriftsteller Antonij Pogorel'skij (1787-1836), 

der jedoch ais erster bedeutender Vertreter des sogenannten »russischen 

Ifoffmannismus« betrachtet wird. 

Diese Arbeit unternimmt eine Analyse zweier vergleichbarer Kurzge­

schichten, des "Sandmann[s]" von E.T.A. Hoffmann und "llal'y6Hblt' 

III)! JII 'Jf.( 'l'IHI SI 1I(\()6y'~JHllI HOI'O Boo6pa)l{Pil H SI" (Die verhangnisvollen Aus­

wirkungen einer ungezügelten Phantasie) von A. Pogorel'skij. Neben der 

ausfùhrlichen vergleichenden Interpretation, die sich mit Fragen der 

f~ntst.ehungsgeschichte, des Genres sowie der Handlungs- und Figuren­

analyse beschâftigt, bietet die vorliegende Arbeit einen Einblick in die 

Gestaltung und Funktion des Unheimlichen in diesen Texten und untersucht 

dessen rhetorisehe Realisation. Der Titel "Geheimnis und Einbildung", von 

KA. Poe entlehnt, reflektiert den inhaltlichen Zusammenhang der beiden 

f~rzahlungen. 
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1 ABSTRACT 

The starting point of this study is the history of the reception of the German 

romantic writer E.T.A. Hoffmann 0776-1822) in Russia, which loeached a 

highpoint around 1830. The interest in Hoffmann at this time is also 

reflected in the literary production of sorne Russian authors. One of the most, 

important pioneers in this area was Antonij Pogorel'skij (1787-18:16), at the 

present time an almost forgotten writer who, nevertheless, is regarded as Uw 

first significant representative of the so-called ·>Russian Hoffmannism.« 

This study sets out to analyze two comparable short stories, I·~.T.A. 

HofTmann's "Der Sandmann" (The Sandman) and A. Pogorerskij's 

"fIaf'y6 Il hiC' JloeJIe' .II.C'I'BH H lIPooy :i.ll.él Il 1\0 l '() Boobpa )1(1'11 H ~I "(Peron icious Conse­

quences of an Unrestrained Imagination). Besides the extensive comparatiw 

interpretation which concerns itself with the questions of origin and genre, 

as weil as plot and character analysis, this study oOurs an insight into the 

structure and function of elements of the uncanny in these Lexts and their 

realisation in the rhetorical sphere. The correspondence in the content of 

these two stories justifies the title, "Mystery and Imagination", which has 

been borrowed from E.A. Poe. 
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RÉSUMÉ 

Le point de départ de cette étude !!onstitue l'histoire de l'accueil en Russie 

de r écrivain romantique allemand E. T.A. Hoffmann (1776-1822), culminant 

vers 1 Hao. L'intérêt suscité par cet auteur à cette éP0f!l lP se reflète également 

dans la production littéraire de certains auteurs russes. l'un des plus 

Importants précurseurs en ce domaine fut Antonij Pogorerskij 0787-1836), 

aujourd'hui écrivain quaSI-oublié qui, néanmoins, est considéré comme le 

premier représentant significatif de l' "Hoffmannisme russe«. 

Cette étude se propose d'analyser deux nouvelles comparables, "Der 

Sandmann" (l./homme au sable) de E.T.A. Hoffmann et "IIHl'y6IH~(, 

II(J( JI! '/If 'l'IlH ~I 1I('oflY ~Jlall "01'0 HOOOpa)l«,H H H" (Les conséquences perni­

cieuses d'une imagination débridée) de A. Pogorel'skij. Outre l'interprétation 

comparative approfondie concernant les questions d'origine et de genre, 

comme celles de l'intrigue et de l'analyse des personnages, cette étude 

permet de pénétrer la structure et la fonction des éléments du mystérieux de 

ces textes et leur réalisation dans le domaine rhétorique. La correspondance 

du contenu de ces deux nouvelles justifie le titre "Mystère et Imagination", 

·"F'AP emprun~e a .J. • oe. 
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VORWORT 

Die vorliegende These wurde ais Abschlu8arbeit fUr den Magistergrad im 
Hereich der Germanistik verfa8t. Sie bleibt aber eine vergleichende 
Untersuchung zwischen deutscher und russischer Literatur. Russische 
Namen wurden nach dem System der Libl'ary ofCongress transliteriert; die 
Titel der russischen Werke erscheinen zuerst im Originpl zusammen mit 
ihren deutschen Übersetzungfm, die weiter in der Arbeit gebraucht werden. 
Oie russischen und polnischen Quellen werden im Original mit den 
deutschen Ùbersetzungen in Klammern angegeben. Zitate aus Pogorel'skijs 
Werk werden in der Arbeit in eigener Ubertragung ins Deutsche wie­
dergegeben, und ihre Or;ginalversionen, damit sie den der russischen 
Sprache kur.digen Lesel'n zugJnglich sind, werden jeweils in betreffende 
f"u8noten cingeschlossen. Alle englischen bzw. franzôsischen Titei und Zitate 
erscheinen im Original, ohne deutsche Übersetzung. 

Sehr' sclten sind Leistungen, die einer Person zugeschricben werden, 
wirklich nur' von dieser Person erbracht. Mein besonderer Dank gilt der 
Betreuerin meiner These, Prof. Dr. Monica Weber, fUr aIle ihre Hilfe, die sie 
mir nicht nur bei der Durchflihrung diesel' Arbeit, sondern auch wiihrend 
meines ganzen Studiums gab. Ich flihle mich verpflichtet, meine tiefe 
Oankbarkeit der Deutschen Gesellschaft Montreal, der Max Bell Foundation 
und den f1"onds pour la Formation de Chercheurs et l'Aide à la Recherche fUr 
die groBzügigcn Stipendia, sowie meinem BruderJanusz ml' seine finanzielle 
Unter'stützung und seine geistige Hilfe auszudrücken. An dieser Stelle 
müchte lch mich auch herzlich bei Herrn Prof. Dr. Josef Schmidt und bei 
Herrn Dr. Bernhard Martin fUr ihr Interesse, ihre wertvollen RatschHige und 
Konsultation beùanken. 

D.R. 
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Fr"m ~),ilbkoob·f h",," 1 k.\Vt ""t btt" 

A.$ "thtrf wtrt: 1 k.\Vt ""t ftt" 
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M'i l'Mf.,",,' frDm ~ ~o''''mo" 'l'riH5 
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F .. """ tkt thlmbtr ~Hb tht fto .. "" 
AHb tkt clo\,4b t~t took tkt for"" 
(WhCH tht rt.t of HeAvtH WM blut) 
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1. Einleitung 

Die vergleichende Betrachtung der intertextuellen Beziehungen in ihren 

übernationalen und geschichtlichen Zusammenhângen ist zu einem 

popularen Forschungsbereich der Literaturwissenschaft geworden. Eine 

f' au ptau fgabe der Komparatistik besteh t darin, di e verschiedenen N ationalli-

teraturen ais Bausteine der Weltliteratur zu erfassen und dadurch das 

allgememe Verstandnis des literarischen Entwicklungsprozesses zu 

erleichtern 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist ein analytischer Vergleich von zwel 

Kur1.gcschlchten, die zu Beginn des 19. Jahrhunderts entstanden. Diese in 

der" europatschen Literaturgeschichte aIs Romantik bezeichnete Periode 

erwlIchs aus einer Viel fait von neuen, anti-aufklârerischen Welt- und 

Kunstanschauungen. 

Die ellropaische Literatur der Romantik - da sie in den einzelnen 

Lündern durch ahnliche philosophische Str.omungen, vor allem den 

Idealisl11us, gefOrdert wurde - teilt manche gemeinsamen Züge, besonders 

was Ihl'C Thematik bütI"ifft. Anzuftihren sind hier z.B. die Zuwendung zum 

Irrationalen, die Schützung des UnbewuBten, Traumhaften, Gefûhl- und 

Gehcimnisvollen, sowie die HervorhebungdesNatürlichen und Individuellen. 

Die l'omantische Literatur wurde aber in verschiedenen Lândern auch 
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unterschiedIich bedingt, u.a. dm'ch geschichtliche El'eignisse, dm'ch dil' 

jeweilige literarische Tradition und die damit zusammenhangende ~~nt.wick­

lung der Literatursprache und der verschiedenen Gattungen und FOl'men. 

Daher entwickelte si ch die Romantik in jedem Lande auf unterschiedlichc 

Weise und brachte die verschiedensten Früchte hervot'. 

Die zwei Kurzgeschichten, E.T.A. Hoffmanns "Del' Sandmann" und 

Antonij Pogorel' skijs "II (11' ytJ 1 IIH' Il O( JI('/I ( 'l'Il H H Il ('of> y {JI H Il Il!) l '() IH){)!) pn­

)J(PIlH ~l" (DieverhangnisvollenAuswirkungen dnerungûzügeltûn Phantasie), 

die im folgenden untersucht werden, stammen aus zwei vel'schiedenen 

Traditionen, der deutschen sowie der russischen, und der literaturgesehicht­

liche Hintergrund ihrer Entstehung ist ein einschlagigcs Beispiel ml' die 

These über die Unterschiedlichkeit der literarisehen Entwicklung. Wahrend 

die deutsche Prosa aus den festen Wurzeln, die bis zur Zcit dcs Barock 

zurückreichen, erwuchs, und zu Anfang des 19. ,lahrhundcrtH schon ah; voll 

entwickelt gelten konnte, steckte ihr russisches Gcgcnstiick noeh in dcn 

Kinderschuhen. Aber obwohl ihr Gestaltungsprozel3 zu der Zcit gerade be­

gonnen hatte, soUte die junge russische Literatur schon bald Mei8tel'f~tücke 

von Weltrang hervorbringen. 

Der Weg zu diesel' Blüte wurde durch Werke zahlreicher Autorcn 

geebnet, die heut.e groBtenteils nicht mehr zum russischen literarischcn 

Kanon geh6ren. Einer von diesen Wegbereitern war Antonij Pogorel'skij, ein 

-
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zweitrangiger Schriftsteller, dessen N ame gelegentlich in FuBnoten und 

V crweisen erwahnt wird. Er selbst wurde jedoch selten zum Gegenstand 

cines intensiven Interessesunter den Literaturwissenschaftlern. Seine Werke 

bleiben dem durchschnittlichen russischen Leser eher unbekannt, vom 

westlichen ganz zu schweigen. Dies bedeutet aber keineswegs, daB Pogo-

rel' skij keinen Anteil an der Entwicklung der russischen Literatur hat, 

genauso wenig bedeutet es, daB er kein Interesse aIs Schriftsteller verdient. 

Ganz im Gegenteil bemerkt man heutzutage ein allgemeines Wiederaufleben 

des J ntcresses an vergessenen Autoren. AIs Beispiel daftir kann die englische 

Übersetzung einer Sammlung von PogoreI'skij dienen, die 1988 in den 

Vereinigten Staaten erschien. Die Übersetzerin Ruth Sohel verweist mit 

Recht im Vorwort zu ihrer Arheit auf die Wichtigkeit der Forschung, die sich 

mit weniger bekannten Schriftstellern befaBt. Diese Ansicht trifft hesonders 

im ~'all Pogorel'skijs zu. da el' zu den V"rlâufern des sich in RuBland 

fot'menden epischen Genres gehôrt. In diesel' Hinsicht kann die Unter-

suchllng seines Werkes zum allgemeinen Verstandnis der Entwicklung der 

russischen Frosa und des Aufkommens der russischen literarischen Tradition 

heitr'agen. ' Dl~ vorliegende Arbeit ist zum Teil ein Versuch in diese 

Richtung. In er:· ter Linie ist sie aber eine vergleichende Studie im Bereich 

der Germanistik und hat aIs solche ihren Ursprung in der deutschen 

1 Hut h Sobel, Introduction to: Antony Pogorelsky, The Double or My Evenings in 
[JI/t/., RIlS8Ù', trans. Ruth Sobel (Ann Arbor: Ardis Publishers, 1988), 15. 

, 
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Literatur, mit der sie sich vor allem befaBt. 

Es bedarf einer Erklarung, wie die Verbindung zwischen den beiden 

literarischen Traditionen zustande kam. Wie schon erwühnt, befand sich die 

russische Prosa zu Beginn des 19. Jahrhunderts noch im Anfangsstadium 

und wurde deshalb stark durch die westIichen Muster beeinfluUt. Wer'ke der 

einschlâgigen franzosischen, deutschen und englischen Autoren, die entweder 

in Übersetzung oder im Original bekannt waren, schienen die l'ussischen 

Epiker anzuziehen. Einer der Schriftsteller, der in Rullland cine cnor'me 

Popularitat genoB, und auch einen betrachtIichen Einflul3 auf dic russische 

Literatur jener Periode ausübte, war E.T.A. Hoffmann. 

Seine Werke erschienen zuerst zu Anfang der 20er Jahre des H). 

Jahrhunderts in russischer Übersetzung, und das intensive Interesse daran 

hielt mindestens 30 Jahren an. Die Spuren dieses .~inf1usses sind in dem 

literarischen Schaffen von fast allen bedeutenden russlschen Autoren diesel' 

Periode sichtbar. Antonij Pogorel'skij bildet darin selbstverstandIich keinc 

Ausnahme, er war sogar einer derjenigen, die si ch am meisten für Hoffmanns 

Werk begeisterten, was sich gelegentlich in rein thematischer und stilisti­

scher Nachahmung des deutschen Vorbilds widerspiegelt. Obwohl Pogo­

rel'skij, was den Umfang und die künstlerische Qualitat seiner Arheiten 

betrifft, aIs ein zweitrangiger Schriftsteller bezeichnet werden kann, -
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Charles E. Passage nennt ihn the gentleman-amateur,2 
- war er es, dem das 

damalige literarisehe Publikum RuBlands die Einftihrung in die Hoffmann-

sehen Motive verdankte. 

In den allgemeinen Forschungsbeitragen zur Hoffmann-Rezeption ist 

natürlich wenig von diesem EinfluB zu finden. Da sprieht man vor allem 

über Balzac, Dickens, Baudelaire, Poe, Kafka und andere. Pogorel'skij wird 

jedoch in jeder Erorterung der Rezeptions- und Wirkungsgesehichte der 

Werke Hoffmanns in RuBland erwahnt.:1 

Zwei Studien sind aber in diesem Zusammenhang besonders wichtig, 

weil sie sich spezifisch mit dem Phânomen der russischen Popularitât 

Hoffmanns befassen. Die el'ste von Charles E. Passage mit dem Titel The 

llussian Hoffmannists erschien 1963. Vor einem literaturgeschichtliehen 

Hintel'grund stellt das Buch eine Galerie von Portrâts russischer Schriftstel-

1er dar, hei denen die Spuren des Hoffmannschen Einflusses zu finden sind, 

und es diskutiel't ihre Werke im Hinhlick auf dieses Thema. Die Arbeit 

enthâlt ebenfalls einen wertvollen Anhang, in dem Hoffmanns Werke bzw. 

seine Motive mit ihl'en russisehen Gegenstüeken tabellariseh zusam-

2 Charles E. Passage, The Russian Hoffmannists (The Hague: Mouton & Co., 1963). 
Siche das Kapit.el über Pogorcl'skij, 39-66. 

:l Wie beispielsweise von Gerhard R. Kaiser in: E.T.A. Hoffmann !Stuttgart: J.B. 
Metzlersl'he Verlagsbuchhandlung, 1988), Der Autor betont die Tatsache, da6 die 
russischen Schriftsteller zweiter und dritter Ordnung (mit dem Beispiel Pogorel'skijs) 
Hoffmann viel naher slanden ais diejenigen, denen sein Werk nur zu einem Element 
untel' anderen wurde, das sie in die eigene Vision einschmolzen (185), 
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mengestellt sind. 80 erscheinen z.B. die Werke der russischen Schriftstcllcl', 

die laut Passage durch literarische Ideen Hoffmanns geprahrt wurdcn. DCI' 

Einflu6 des deutschen Autors bzw. die Âhnlichkeiten zwischcn dcn 

deutschen und russischen Werken werden am Beispicl von einzclncn 

Figuren, Motiven und Kunstgriffen erlautert. Der Verfasser schlicflt auch 

eine chronologische Liste der »russischen Hoffmania« an, in der die Ühcr-

setzungen Hoffmanns, die Artikel über ihn, sowie die unter seinem ~~inf1ufl 

entstandenen Werke einbezogen sind. 

Die zweite Studie handelt von E.T.A. Hoffmann~ Rezeption in Ruflland 

und wu l'de 1974 von Norman W. Ingham veroffentlicht. 4 Dcr Auto!, heschâf-

tigt sich mit dem Phânomen der literarischen Rezeption des GcsamtwCl'ks 

von Hoffmann in Ru61and. Obwohl beide Studien auf eine ahnliche Wcise 

organisiert sind, d.h. das Problem am Beispiel von einzelnen russischen 

Schriftstellern darstellen, konzentriert sich Ingham nicht nur auf den 

EinfluB Hoffmanns, sondern vielmehr auch auf die russü!chen VeriH'fcntIi-

chungen und die Forschungsgeschichte des deutschen Autors in der 

Anfangsperiode seiner Rezeption in RuBland. lm Anhang findet man cine 

vollstandige Bibliographie der russischen Übersetzungen der Werke 

Hoffmanns, sowie eine Liste der Iiteraturkritischen Aufsatze iibr.!r ihn, die in 

der Anfangsperiode (1822-45) in RuBland erschienen. 

4 Norman W. Ingham, E. T.A. Hoffmann'8 Reception in RUBBia (Würzhurg: .Jal­
Verlag, 1974). 
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In diesem Zusammenhang ware auch die neuere Studie von Alla B. 

Botnikova unter dem Titel:J. '/~/I.. 1 ()<jJMflll H pyUKfUI J/H'l'upwrypa (E.T.A. 

Hoffmann und die rm. ~ische Literatur) zu erwahnen.5 Sie ist vor allem aus 

dem Grund interessant, daB sie sich in hohem Malle auf russische Quellen 

stützend, das Problem aus der einheimischen Sicht darstellt. Das Buch ist 

ebenfalls ein Beitrag zur Rezeptions- und Wirkungsgeschichte Hoffmanns in 

Ruflland, lm breiten Kontext diskutiert die Autorin die Gestaltung der 

russischen romantischen Literatur, erortert die Bedeutung Hoffmanns fur 

sie, versucht die Ursachen ~einer Popularitat in RuBland zu erklaren und 

stelIt die Bewertung des literarischen Schaffens des deutschen Autors von 

seiten der russischen Kritik dar. Sie beschaftigt sich ebenfalls mit den 

Spul'en des Hoffmannschen Einflusses bei einzelnen russischen Schriftstel-

lern, 

In allen drei Arbeiten findet sich ein Kapitel, das Pogorel'skij gewidmet 

ist (bei Botnikova ist es ein Kapitel, in dem Pogorel'skij zusammeD mit 

einem anderen Prosaisten, N. Polevoj, diskutiert wird). Es gibt aber wenige 

Beitrage, die si ch spezifisch mit diesem Autor sowie mit seiner Verbindung 

mit Hoffmann befassen. Der einzige Versuch dieser Art ist eiD Aufsatz von 

r, Alla B. Botnikova, :>. '/~I\. l 'ocpMflll H pyu KWl JJHTeparypa. nepmlH 

1I111l01lH 1111 XIX Ill'KU. K npOOJIPMP pyCCKO-II(~M(?U,KHX IIH'l'epa'T'ypHHx CBH3eH 

(E.r.A. Hoffmann und die russische Literatur. Erste HaIRe des 19. Jahrhunderts. Zum 
Problem deI' russisch-deutschen Literaturbeziehungen) (Voronez: J1:~llaTeJlbC'r8o 
BOpllllt'>I« t,.lll'll YIIHI!('prHT("I'U, 1977), 



Sergej Ignatov, der 1914 in einer literarischen Zeitschrift erschien. tI "'ie der 

Titel "A.IIOI'OpPJIhCICHH H :).l'0cflq,Mall'l,'' (A. Pogorel'skij und E.lIofTmann) 

andeutet, ist es eine vergleichende Studie der beiden Autoren. Ignatov 

konzentriert sich aU~E1chlieBlich auf die "literarische Begegnung" Pogo-

rel'skij-Hoffmann und analysiert neben der Darstellung der Hint.crgrund-

informationen ausfùhrlich die Sammlung Pogorel'skijs /1 IIU H 1/ 11 K 11/111 MOlf 

BelJepH. [J MH.JJopoc( If If (Der Doppelganger oder meine Abende in Kleinrufl-

land). Ignatovs Beitrag - obwohl schon relativ aIt und von den altCl'en, 

leider oicht ganz aufschluBreichen Quellen abhangig - erschüpft das 'l'herna 

nicht. Er signalisiert aber manche Aspekte, besonders Übernahrnen einiger 

spezifischer Motive Hoffmanns durch Pogorel'skij, was eine gute Grundlagc 

fûr weitere Forschungen bietet (lngham, 41). Eine intercb8Hotc Anrnürkung 

ware, daB die genannten Studien von Pa~sage und Ingham, sowie natürlich 

das Buch von Botnikova und der Aufsatz von Ignatov ais slawistischc 

Arbeiten verfaBt wurden. 

Die anderen Beitriige widmen dem Thema rneistens nul' wenig Raurn. 

Hoffmann wird aber fast immer im Zusammenhang mit Pogorcl'skij cr-

wiihnt, wie beispielsweise bei Kirpichnikov, 7 Stepanov,H sowic bci .JOzcf' 

6 Sergej Ignatov: "A. I1oJ'OP(:JlbCKHH H "J. "Or:pcpMill/'b" (A. Pogorel'Bkij und K 
Hoffmann), PyCCKHH cpHJlO]IO/'HIIUCKHH /1(.'( TIIHK, 72 (1914): 249-27R. 

7 Aleksandr Kirpichnikov, ()I/PfJKH /I() HcmfJHH 1/0f{()fÎ fJyrr K()H I/H'I'('IJFJ'I'Y1J/J 

(Geachichtlicher AbriB der neueren ruaaiachen Literatur), Bd. l, (St. Petershurg: 
113ABHHE' J).<I>. Jla"T(:JI(~eBa, 1896). Siehe daa Kapitel "AII'/'O/lHH Ilol'OpPIlJ.( ~HIl, 
3nH30A'b HTb HC'/'OpHH pyCCKol'O pOMawI'H IMa" (Antonij Pogorel'skij, gpu;ode aU8 

-
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Smaga in seiner Studie über das Leben und Werk Antonij Pogorel'skijs.9 

Von den Werken des russischen Schriftstellers steht die Sammlung Der 

Doppelgiinger oder meine Abende in KleinrufJland, die in der Buchform 1828 

veroffentlicht wurde, der Tradition des deutschen Vorbilds am nachsten, 

f;inc deI' ~~rzahlungen, "II é-U'Yo" hl (' JlOCJJ(~JlC'J'HJHI IH?o6y:311H. IIHoro Boo6pa-

)1( '111-1$1" (Die verhangnisvollenAuswirkungen einerungezügelten Phantasie) 

scheint Pogorel'skijs Version d,~s Hoffmannschen "Sandmann[s]" zu sein. In 

der Tat ist die Handlung der russischen Geschichte, abgesehen von einigen 

Details, eine getreue Rekonstruktion der Olimpia-Episode aus "Der 

Sandmann" . 

Die vorliegende Arbeit unternimmt eIlle vergleichende Analyse der 

beiden Geschichten. Neben der Darstellung der Haupttendenzen der 

Interpretation in der Sekundarliteratur, und natürlich der vergleichenden 

Diskussion, bilden die Untersuchung der Thematik von Geheimnis und 

f~inbildung, die in beiden Geschichten eine vorherrschende Rolle spielen, 

sowie die Schaffung der sogenannten "literarischen Angst", den wesentlichen 

der Geschichte dm' russischen Romantikl, 76-120, 

~ NikolaJ Stepanov, II()(',/,u H IIpO.mHKIf <Dichter und Prosaisten), (Moskau: 
HIAII'I'I'II!>I'l'1l0 "XYAO)l{('C'I'IHlllllast JlHTPpcl'l'ypa .. , 1966), Siehe das Kapitel 
... labl~'I'I~H IIIHaT!'II!> - 1\1I'I'OIlHH Ilol'opPlIhCKHH" (Der vergessene Schriftsteller 
- Antonij Pogorel'skij), 139-159, 

!I Jozef Smaga. Anton; Pogonelski. iycie i Tworczosé na Tle Epoki (Antonij 
Pogorel'skIJ. Das Leben und Werk vor dem Hintergrund der Epoche) (Wroclaw/ 
Warszawa' Kl'uk6w: Zaklad Narodowy Imienia Ossoliriskichl Wydawnictwo Polskiej 
Akademii Nuuk, 1970). 
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Punkt meiner Betrachtung. 

Der Begriff »literarische Angst« stammt aus einer km'zen Abhandlung 

Richard Alewyns Hl und wurde zum Thenla einer umfangl'eichen Studie von 

Horst Conrad, Il spâter auch von Wolfgang Trautwein I:.! Die inzwis<.~hen 

herausgegebene Dissertation von Elizabeth Wright, die sich ~pezÎfisch mit, 

dem Werk E.T.A. Hoffmanns befaBt, hat dieses Thema um cinen wCl'tvollen 

Einblick in dessen rhetorische Sphare bereichert. 1
:\ 

Die Vorstellung der »1iterarischen« bzw. "erlesenen Angst« umfallt die 

Wirkung der Schauerliteratur auf den Leser. Einbczogen in der Analyse 

dieses Begriffs sind verschiedene literaturtechnische .~lemente, wic die 

Gestaltungund Funktion des Unheimlichen, Erzâhlstrategie, W ortschutz und 

Stil, mittels derer die erwartete Wirkung der Schuuerliteratul', "die 

literarische Angst«, erreicht wird. 

Versucht wird in der vorliegenden Arbeit auch cme DiskussÎon der' 

10 Richard Alewyn: "Die literarische Angst", Aspe/lie der Angst (4. Slarnberger 
Gespriiche), hrsg. von Hoimar von Dithfurth <Stuttgart, 1965), 24-36. [<~ine veranderÜ.! 
und erweiterte Fassung dieser Abhandlung findet sich in: R.A., Probleme wul (les/al/pn, 
(Frankfurt/M: Insel Verlag, 1974), 307-330 und tragt den Titel: "Die Lust an der 
Angst". 

Il Horst Conrad, Die lit'~rarische Angst. Das Schrecldiche ln Sr:}Uluerromanttl" und 
Detektivgeschichte (Düsseldorf: Benelsmann U niversitatsverlag, 1974). 

12 Wolfgang Trautwein, Erlesene Angst. Schauerliteralur im 18. und 19 . .}ahr­
hundert (München/ Wien: Hanser Verlag, 1980). 

13 Elizabeth Wright, E. T.A. Hoffmann and the Rhetoric of Terror. Aspects of 
Language Used for the Evocation of Fear (London: Institute of Germanic Studies, 
1978). 
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Frage, inwiefern Pogorel'skij in seiner Erzahlung von Hoffmann und dessen 

"Sandmann" beeinfluBt wurde. Das Ergebnis wird im vergleichenden Teil 

anhand der Primartexte untermauert. AbschlieBend scheint auch eine 

Diskussion über die entscheidenden Unterschiede, sowie eine Bewertung 

beider Geschichten in bezug auf ihre literarische Qualitat notwendig. lm 

breiteren Kontext ist das Ziel dieser Arbeit, die groBe Bedeutung des 

Gcsamtwerks von Hoffmann fUr Pogorel'skij im besonderen und fUr die 

russische Prosa jener Periode im allgemeinen noch einmal zu untersuchen. 
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2. E.T.A. Hoffmann und A. Pogorel'skij 

Eine Schwierigkeit bei einer Arbeit, die einen Vergleich zweiel' Geschichten 

und zugleich zweier Autoren unternimmt, ist es, einen eigencn, neut.l'Ulcn 

Standpunkt, eine notwendige Voraussetzung rùr einen ausgewogencn 

Vergleich zu finden. Das ist immer der Fall, wenn von zwci Autoren von 

vôllig unterschiedIichem literarischem Ruf gesprochcn wu'd. 1 n dm' 

vorliegenden Arbeit kommt es zu einem Extrem, denn über Hoffmann und 

sein literarisches Schaffen (ebenso wie über seine MU8ik) ist 80 vicl und so 

oft geschrieben worden, daB es zu einem einzelnen Werk, dem "Sandmann" 

beispielsweise, viel mehr Sekundarliteratur aIs zum Gesamtwerk Pogo­

rel'skijs gibt. Da Hoffmanns Werke nicht nur Germanisten kennen, sondern 

auch vie le Leser, die mit Germanistik nichts zu tun haben, kann hier auf 

grundlegende Informationen über sein Leben und Werk verzichtet werden. 

Weniger bekannt ist vielleicht die Geschichte der Rezeption seiner Werke im 

Ausland, in diesem Fall in RuBland. Eine zusammenfassende Behandlung 

dieses Themas erscheint., eine notwendige Einftihrung in jede vergleichende 

Auseinandersetzung, die Hoffmann und irgendeinen russischen Autor zum 

Gegenstand nimmt, zu sein. 

.. 
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2.1. Literarische Rezeption E. T Â. Hoffmanns in RuBland. Erste 
Hilfte des 19. Jabrhunderts 

Die literarische Aufnahme Hoffmanns und seiner Werke in RuJ31and ist kein 

aul3ergewühnliches Phiinomen. Es ist aber anzumerken, daB man um 1830 

in diesem Land eine echte Explosion des Hoffmann-Kultes beobachten 

konnte. Diese Mode, in der die Werke des deutschen Dichters betrâchtlich oft 

übersetzt, gelesen und diskutiert wurden, hatte einen sichtbaren Eindruck 

auf die Produktion etlicher russischer Schriftsteller hinterlassen. 

f nteressanterweise zahlen die Russen zu den Ersten, die Hoffmanns 

Werke in nbersetzung herausgaben und Iasen. Die erste Übersetzung, "Das 

Fraulein von Scuderi", erschien schon 1822, 1 g~'rade zu der Zeit, aIs sein 

Aut.or in Berlin auf dem Sterbebett lag, und gilt wahrscheinlich aIs erste 

fremdsprachige Übertragung Hoffmanns. Zum Vergleich erschien die erste 

englische Ühersetzung (Die Elixiere des Teufels) im Jahre 1824 in Grol3-

britannien (eigentlich in Schottland), und die erste franzosische Version 

("Das Fraulpin von Scuderi") erst 1828. Spater, bis Ende der zwanziger 

Jahre, fol{.,rten in Ru8land acht weitere Übersetzungen, meistens von Kurz-

werken Hofffllanns. Obwohl diese frühen Übertr~oungen den kommenden 

Übersetzern nil'ht immer ais Vorbilder dienen konnten, zeugt ihre VerôfTent-

1 Alla Botnikova verschiebt das Ausgabedatum der ersten Übersetzung aur das 
folgende Jahr (12). Die anderen Forscher sind sich aber über das Jahr 1822 einig. Vgl. 
dazu: Pas~nge, 36; Ingham, 15 und Kaiser, 184. 
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lichung von einem lebhaften Interesse an dem deut~chen Dichtel'. 

Zu Anfang fehlte es aber an originellen kritischen Auseinandersetzun-

gen von seiten der russischen Literaturexperten. Die 1 nformationen liher 

Hoffmann, sowie Meinungen zu seinem Werk wurden ul'sprünglil'h von den 

Auslândern übernommen. Fast bis Ende der zwanziger ,Jahl'e l'rsl'hll'Il dl'I' 

Name Hoffmann in RuBland, vorwiegendzusammen mit den Namen andel'el' 

Autoren, lediglich in verstreuten Erwahnungen, èntweder 11\ Vorredell zu 

den Übersetzungen oder bei der Gelegenheit kritischer Publikationen lU den 

Werken russischer Schriftsteller, z.B. zu Pogorel'skij. 

Der eigentliche Beginn kritischer Auseinandersetzung mit Iloffmann in 

Ru31and liegt erst im Jahre 1829 und hangt eng mit der Welle dei' rran-

zosischen Übersetzungen von Loève-Veimars zusammen. Geradc die 

Franzosen haben in der ersten Ausgahe der neugegründcten ZeitHchrifl 

Revue de Paris eine Abhandlung von Sir Walter HcoU veroffentlicht, in der 

Hoffmann und einige seiner Werke zum Gegenstand einer krit.ischen Diskus-

sion wurden. Die russische Version diesel' Abhandlung erschien am ~;ndc des 

Jahres 1829 in zwei literarischen Zeitschriften, und stützte sich bctrachtlich 

auf die franzosische Übersetzung. Zu den anderen frcmdsprachigcn Artikeln, 

die in russischer Übersetzung erschienen, gehürcn ZWeI ursprünglich 

franzosische Beitrage: "Les dernières années et la mort d'Hoffmann" von 

Loève-Veimars, sowie "Sur contes fantastiques d'Hoffmann" wahrscheinlich 

.J 
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von Philarète Chasles, obwohl seine Autorschaft nicht bestatigt ist (Ingham, 

R1-R4). 

1 n den russischen Literaturzeitschriften dieser Zeit wird Hoffmann ab 

und zu ganz enthusiastisch aIs »Zauberer«, »unerreichbarer Hoffmann«, 

.. Genw", .. ausgezeichneter, flammender Autor« usw. bezeichnet. Ein 

anonymer Verfasser der kurzen Biographie Hoffmanns in der Zeitschrift 

I)(J Il y"; 1 (Regenbogen) ruft mit Begeisterung aus: "Kein Mensch darf über 

diesen Titanen, über diesen neuen Raphael ein Urteil fâllen!", und der 

bekanntc Kritiker Belinskij drückt seine Bewunderung folgendermaBen aus: 

". . . warum hat ~~uropa ihn [Hoffmann] bisher nicht zusammen mit 

Shakefoipeare und Goethe eingestuft: er ist ein Schriftsteller von derselben 

Kraft und gleichem Rang?" (Botnikova, 39). Âhnlich postiv, manchmal sogar 

zu ühenlChwenglich, klangen die Stimmen anderer Vertreter der russischen 

Literaturwissenschaft und Âsthetik, wie z.B. Nadezhdins, Schevyrevs, 

StankevlChs und Herzens. 

Eine grof3e Beachtung hat E.T.A. Hoffmann ehenfalls bei den zeitgenôs-

sischen nH~sischen Autoren gefunden. Nikolaj Polevoj war besonders von 

seiner Phantast.ik beeindruckt. Für ihn waren die We~'ke des deutschen 

Autors em echtes VOl'bild der romantischen Dichtung: "sie zeigten, wie frisch 

und reich die Früchte sind, die freie Entwicklung des Geistes bringt" 

{ (Botmkova, 41 L Ein gewisser Wilhelm Lenz, russischer Schriftsteller und 
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Bekannter Puschkins schrieb so: "Puschkin talked of nothing but Hoffmann 

... 1 knew Hoffmann by heart; why, in Riga in the happy yeal"s of OUI" youth 

we nearly adored him ... " (zitiert nach Ingham, 118). 

Jurij Arnold eharakterisiertdas Werk eines anderpo bekannten Dichtür's 

dieser Zeit, Prinzen Vladimir Odoevskijs, folgendermallen: 

In literature he imitated forms and fantastie plots of the Ger'man 
novelist E. Amadeus Hoffmann, and in music [he imitatedJ Bach 
and Mendelssohn. The former, i.e., Hoffmann, Odoevskij came to 
love so much that in imitation of him he too acqutl"ed as a favorite 
a big black tomeat, named by him, like Hoffmann' scat, »Katcr 
Murr«, whieh, aIl the while Odoevskij worked, layon hls Jap or sat 
on the table in front of him .... They told me that because of this 
imitation of the writer Hoffmann, as weIJ as for the fact that he 
constantly treated himself with Hoffmann ether, Puschkin is 
supposed to have nicknamed Odoevskij »Hoffmann Drops«. (zitiert 
nach Ingham, 177). 

Dureh seine Neigung zum Phantastischen à la Hoffmann, das er haufig in 

seinen Werken zum Ausdruck brachte, gewann Odoevskij von etlichen 

Zeitgenossen die Bezeichnung »der russisehe Hoffmann" oder »Hoffmann 

II.<<. 

Interessant sind die Ursaehen fUr eme so grolle Popularitat des 

deutsehen Autors im weit entfernten RuBland. Botnikova wcist hier aul das 

immense Interesse an der Personliehkeit Hoffmanns hin: "Seine Wanderel'-

Existenz, seine tragisehe, unerwiderte Liebe, sogar die Neigung zum AlkohoJ 

- das alles wurde aIs Bekenntnis einer eeht poetischen N atur verstanden, 

die auBerhaib der umgebenden Wirklichkeit existiert" (15). Gerade dieHe 
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Überzeugung stimulierte die russische Faszination und die nachahmenden 

Tendenzen in der Literatur. 

Zudem kann die besondere Vorliebe der Russen für alles Phantastische, 

Aul3ergewühnliche und Mârchenhafte aIs wichtiger AnlaB für das Hoffmann-

Interesse hervorgehoben werden. Diese Vorliebe erwuchs aus der Über-

zeugung von der Existenz einer anderen Welt, aus dem Volksglauben und 

der Folklore, die eine wesentliche Rolle in der Gestaltung der russischen 

Literatur spielten, und eine besonders beHebte Themenquelle fUr Autoren in 

der Zeit der Romantik bildeten. 

Schliefllich hatte auch die historische Situation Ru81ands ihren Anteil 

an dom Hoffmann-Interesse. Die zwanziger, dreiBiger und zum Teil auch 

vierziger Jahre waren eine Durchbruchsperiode. lm Jahre 1826 brach der 

Dezember-Aufstand aus, inspiriert vom progressiven Flügel des Adels, unter 

ihnen viele Dichter und Intellektuelle, die nach der Aufbebung der Auto-

kratie, der Einfùhrung einer demokratischen Verfassung, sowie der 

Beseitigung der Leibeigenschaft strebten. Der Aufstand war Ausdruck der 

neuen Tendenzen in der Gesellschaft, zum Teil auch Stimme der neuen 

kommenden Epoche. Viele romantische Denker und Dichter (z.B. Puschkin) 

identifizierten sich mit den Dekabristen und ihren Zielen. Der Aufstand 

wurde aber blutig unterdrückt, seine Führer zum Tode verurteilt, und mehr 

ais hundert Aufstandische nach Sibirien gesandt, um dort unter auBerst 
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schweren Bedingungen lebensHingliche oder vieljahrige Freiheitsstrafen zu 

verbü.Ben. 

Die Stimmung nach dem Aufstand war geteilt. Einerseit~ brachte die 

Reaktion eine partielle Unterdrückung der romantisch-rebellischen 

Einstellungen in der Gesellschaft, andererseits aber verursachte sie einen 

gânzlich gegensâtzlichen Effekt und starkte die Position des Idealismus und 

Individuali:,mus. Die sich formende russische Romantik stützte si ch stark auf 

westliche Muster und idealisierte solche Freiheitskampfer wie z.B. Byron. 

Ein betrachtlicher EinfluB im philosophischen Bereich ist von seiten der 

deutschen klassischen Schule (Schelling, Hegel) zu bemerken. Botnikova 

weist darauf hin, daB ohne Interesse an der deutschen Philosophie und am 

spâteren romantischen Gedankengut Deutschiands (Friedrich und AUb1lJst 

Wilhelm Schlegel, Novalis) die Entwicklung der russischen Âsthetik kaum 

vorstellbar gewesen wiire (26). 

E.T.A. Hoffmann, aIs einer der Ïtihrenden deutschen Romantikcr, hat 

dank seines einzigartigen, rein romantischen Werkes einen hesonderen Platz 

in RuBIand erhalten. Er wurde aIs legitimer Vertreter der Ideale der 

deutschen Romantik angesehen, durch den das Bild dieser Epoche von 

Deutschland nach RuBland vermittelt wurde. Von vielen hervorragenden 

Dichtern und Schriftstellern erwies sich E.T.A. Hoffmann ais der dem 

russischen Publikum und der Kritik zuganglichste und nachste (Bolnikova, 
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28). 

Aus diesen Gründen spricht man von der unglaublich groBen Populari-

tiit dieses Schriftstellers in dem vol1ig fremden Kulturraum. Michel Gorlin 

schrieb beispielsweise 1935 in dem Artikel "Hoffmann en Russie", vielleicht 

ein weoig übertreibend: 

De tous écrivains allemands c'est incontestablement Hoffmann qui 
a exercé l'influence la plus profonde sur la littérature russe. On a 
vénéré Goethe, on a adoré Schiller, mais on a été ensorcelé, on a 
été envoûté par Hoffmann. On l'a aimé et on l'aime encore 
aujourd'hui d'un amour très vif, très intime et qui passe quelque­
fois de l'admiration à la haine.2 

N atürlich, wenn man den HaB aIs eio anderes Antlit.z der Liebe nimmt, ist 

das ein ewiges Gefùhl. Haf3 ist aber für die Bezeichnung des allmiihlichen 

Erloschens des Interesses ein zu starkes Wort. Und gerade dies ist in 

RuBiand - in bezug auf Hoffmann - zu sehen. Schon im Jahre 1837 

schrieb der Kritiker Belinskij, der si ch früher fUr Hoffmann so sehr 

begeisterte und den deutschen Dichter in die Reihe der grôBten Literaten 

Europas stellen wollte, in einem Brief an K. Aksakov: "Ernsthaft beginne 

ich, über Hoffmann rnttauscht zu sein, weil ich keineswegs diese wahnsinni-

ge, kranke Dichtung zu begreifen vermag" (zitiert nach Smaga, 74). 

lm allgemeinencharakterisiertlngham die Periode 1841-45 in bezugauf 

Hoffmann in RuBiand aIs die Jahre der Abnahme. Die Zabl der Über-

:! Michel Gorlin: "Hoffmann en Russie", Revue de Littérature Comparée, 15 (1935): 
60-76. Zitiert nach Ingham, 9. 
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setzungen, sowie der seinem Werk gewidmeten kritischen Abhandlungen 

verringerte sich allmahlich, und der so bewunderte Dichter hegann, langsam 

in Vergessenheit zu geraten. Die Romantik mit ihrem Interesse am 

Phantastischen und Irrationalen sah in der Dichtung Hoffmanns eine echte 

Verkorperungihrer Ideale. Der Abstand von phantastischerThematik wu l'de 

aIs sichtbares Symptom der Zunahme an den reaHstischen Tendenzcn in der 

Literatur betrachtet. Da konnte Hoffmanns Werk nicht mehr verlockcnd 

sein. 

Wie auch immer sich die Popularitat des deutschen Schriftstellers in 

RuBland anderte, die explosive Entwicklung des Interesses an seincm Werk 

und seiner Personlichkeit darf nicht verschwiegen werden. Sie begann um 

1830 und dauerte - wenn auch in mehreren Phasen - mehr ais ein ,Jahl'o 

zehnt. Das Phanornendes »russischen Hoffmannismus«, daseine hedeutende 

Rolle in der Entwicklung der russischen Literatur gespielt hatte, wu l'de 

haufig zum Gegenstand der literaturwissenschaftIichen ~"orschung, 

manchmal auch AnlaS prinzipieller Auseinandersetzungen. Der U rsprung des 

Interesses an Hoffmann liegt aber betrachtlich früher aIs Anfang der 30er 

Jahre. Manche russischen Schriftsteller, die sich spater vom Hoffmannschen 

Werk inspirieren liellen, hatten die Gelegenheit, dicses Werk noch vor den 

russischen Übersetzungen kennenzulernen. Einer von ihnen war Antonij 

Pogorel' skij. 
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N ur wenige wissen heute, daB Pogorel' skij aIs Erster in der russischen 

Literatur den Begriff »Doppelganger« verwendet hat, aIs Erster - vor Gogol 

- zu Elementen der ukrainischen Volksphantastik griff, aIs Erster 

Hoffmannsche Motive travestierte und das einheimische Publikum damit 

vertraut machte. Sicherlich verdient Pogorel'skij in bezug auf den »russi-

Behen Hoffmannismus« die Bezeichnung eines der wiehtigsten Bahnbrecher. 

2.2. Antonij Pogorel'skij (1787·1836). Sein Leben und Werk 

Antonij Pogorel'skij wurde 1787 aIs unehelieher Sohn des Grafen AIeksej 

Kirilovich Razumovskij und Marija Mikhailovna Sobolevskaja in Moskau 

geboren. Sein Vater war einer der tùhrenden Vertreter der aristokratischen 

"Goldenen-Zeit-Elite«, einer der Hauptunterstützer von Katharina II. im 

Coup d'État des Jahres 1761. Für eine gewisse Periode ihrer Herrschaft war 

er Bogar Katharinas Favorit, und spater, zu Anfang der Regentschaft von 

Alexander 1., spielte er eine bedeutende politische Rolle auf hohen Staats-

stellen. Sein inoffizielles Verhaltnis mit Marija Sobolevskaja war relativ 

bekannt und fûhrte zu zahlreichem N achwuehs, neben dem Sehriftsteller zu 

drei weiteren Sôhnen, sowie mindestens einer Tochter.3 Hier muS betont 

werden, daB Graf Razumovskij sich mit eeht vaterlicher Zuneigung um seine 

a Verschiedene Quellen geben eine andere Zahl, von 3 bis 11! Siehe dazu: Smaga, 
44. 
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unehelichen Kinder kümmerte. Infolge seiner ausdauernden Bemühungen 

erhielten aIle 1805 Adelstitel und den Namen Perovskij, der von Razu-

movskijs Besitz - Perovo stammt. 

Trotz der berühmten Herkunft Aleksej Alekseevich Perovskijs alias 

Antonij Pogorel'skij (sein literarisches Pseudonym) ist. wenig von seiner 

Kindheit sowie von Beiner frühen Jugend bekannt. Dassl'Ihe giit eigentlich 

rur sein spateres Privatleben, wozu sicherlich die Verbrennung der 

personlichen Briefe und Dokumente des Schriftstellers nach seinem Tod 

beigetragen hat. Man weiB jedoch, daB er aIs Achtzehnjahriger im Jahr'c 1805 

das Studium an der Moskauer Universitat begann und nach zwei .Jahren den 

Doktorgrad erhielt. Sein Fach war Botanik, in weichem Bereich cr drci Dis-

sertationen verfaBte, in deutscher, franzosischer und russischer Sprache, dic 

ein Jahr spater, 1808, aIle vel'offentlicht wurden.1 

Pogorel'skij arbeitete jedoch nicht aIs Botaniker. Vier ,Jahre war er ais 

Staatsbeamter in St. Petersburg tatig, und spater, im Jahre 1812 begann el' 

infolge der allgemeinen Mobilisierung wegen des napoleonischen Kriegcs, ais 

Kavalleriehauptmann im 3. Kosakenregiment zu dionen, was ihm die 

Gelegenheit gab, die Schlachten um Dresden und Kulm mitzuerlehcn. lm 

4 Smaga spricht von drei Vorlesungen, die anlâBhch der AbschluBteier von dem 
jungen (20-jahrigen!) Doktor gehalten wurden (45). Die Titel der drei Arbelten, die 180H 
im Druck erschienen, sind: "Wie sind Thiere und Gewachsc von einander unterschieden 
und welches ist ihr Verhaltnis zu Mineralien?", "Sur le but et l'utilité du système d(.'8 
plantes de Linné" und ,,0 pttC'I'(}IIHSlX, KO'/'OplH' oJj 1I0JIP,II0 hHJIO pWIMI/O>W'f'I, 

B POCCHH" (Über Pflanzen, deren Vermehrung in RuBland nützlich ware). Siche auch: 
Passage, 40. 
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Mai 1813 wurde er dem HauptstabchefPrinz Volkonskij, seinem Schwager, 

zur Verfligung gestellt, und im Oktober desselben Jahres zum Âlteren Adju-

tanten des Gouverneurs von Saehsen, Prinz Repnin, ernannt. In Dresden, 

dem Hauptquartier Repnins, verbrachtp Pogorel'skij ungefahr zwei Jahre. 

Gerade diese Periode spieJte eine bedeutende Rolle in der spateren literari-

sehen Tatigkeit des Schriftstellers, weil er sich hôchst wahrseheinlich dort 

mit Werken der flihrenden deutsehen Romantiker, die er im Originallesen 

konnte, bekanntmachte. Man sprieht hier vor allem über E.T.A. Hoffmann, 

den der junge Russe vermutlich in Dresden persônlich kennenlernte.5 Keine 

derartige Vermutung ist aber bestâtigt. 

Die Rückkehr nach RuBland bedeutete fur Pogorel'·skij ebenfalls die 

Rüekkehr zum Staatsdienst. Er fing seine Arbeit im Departement der 

Geistesangelegenheiten frernder Glaubenslehren UIOlfap'I'8MPHT LlyxoBHIlX 

Ile JI HIIO( Tf)(lIll1l~X HCIIOBC'AHHHH) an, wo er sehnell in der Amtshierarchie 

aufstieg (Kirpichnikov, 97). 

Die zweite Petersburg-Periode im Leben des künftigen Schriftstellers 

war von einem zunehmenden Interesse an der Literatur geprâgt. Gerade zu 

dieser Zeit ftihrte er eio intensives gesellschaftliehes Leben und lerote die 

ruhrenden literarisehen Personliehkeiten der Epoehe kennen. lm Jahre 1820 

[, Diese MutmaBung drückt Kirpichnikov aus. Siehe: Kirpichnikov, 97. Stepanov 
besteht sogar darauf, daO Pogorerskij mit Hoffmann auf freundschaftlichem FuB 
gestandell habe. Vgl. Stepanov, 142. 
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veroffentlichte Pogorel' skij, noch unter dem eigentlichen N amen Perovskij, 

in der Zeitschrift C/il/ O'l'I/perlm. (Sohn des Vater!andes) die Vertcidgungvon 

Puschkins berühmtem Gedicht "Pycmui H Il k)AMHJI(I" (Rustan und Ludmilu), 

dessen Erscheinung mit einer Welle scharfer Kl'itik von seiten des kon-

servativen Flügels begrüBt wurde. In del'selben Ausgabe diesel' Zeitsclll'ift. 

erschien ebenfalls Perovskijs-Pogorel'skijs Übertragung von lIol'Uz' 

bukolischer Ode "An Tantaride". Diese zwei Versuche gelten ais sein 

offizielles literarisches Debüt.6 

lm Jabre 1822 starb der Vater des Autors. Sein Tod brachte Antonij 

eine gewisse finanzielle Unabhângigkeit. Er trat vom Amt zurück und lieU 

sich auf seinen ukrainischen Gütern nieder, wo seine Schwester Anna seit 

1817 mit ihrem Sohn wohnte. Dieser NetTe des SchriftsteHers soli te in der 

Zukunft der berühmte Dichter, Dramatiker und Romanautor Alekscj 

Konstantinovich Tolstoj werden.7 

6 Smaga, 51-52. Nach einigen Quellen (siehe: Smaga, 52) habe Pogorel'skij 8ehon 
1805 eine Übersetzung von Karamzins Novelle ,,))PJ1l1asl JIH 1fI" (Arme Lizu) inH 
Deutsche verfal3t. 

7 Die EheAnna Perovskajas mit Grafen Konstantin Tolstoj ging sehr tlchnell, unter 
nicht ganz klaren Umstanden, in die Brüche. Ein paar Wochen nach der Geburt dCH 
Sohnes Aleksej fuhr Anna in die Ukraine und lief3 sich auf dem Gul ihres VuLers 
nieder. Diese ratselhaften, nicht zu Ende geklarten U rsachen der Au flosung ih rer Ehe, 
sowie das spatere Leben mit ihrem Bruder, Aleksej Perovskij (Anlonij Pogorel'HkijJ 
wurdel1 Grundlage zu verschiedenen Spekulationen, daB die Geburl des berühmtcn 
Schriftstellers Aleksej Tolstoj Resultat ciner inzestuosen BezIehung der Schwester mit 
dem Bruder war. In der Tat wurde diese Hypothese zu Anfang unseres ,lahrhunderts 
fast allgemein akzeptiert. Es gibt aber keine überzeugende Bestatigung dafür. ~'ür 
weitere Details siehe: Smaga, 52-55. 
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In den Jahren 1822-25 lebte Pogorel'skij auf dem Landgut Pogorel'cy, 

dem cr sein literarisches Pseudonym entnahm, zusammen mit seiner 

Schwcster und seinem N effen, den er in echt vaterliche Obhut nahm. Zur 

selben Zeit unternahm er zahlreiche Reisen ins Ausland. Es ist auch 

anzunehmen, da8 diese von AlltagsstreB freie Periode den eigentlichen 

Anfang seiner literarischen Tatigkeit bildet. Sein Besitz, Pogorel' cy, wurde 

spater zum Schauplatz der 1828 erschienenen Sammlung Der Doppelganger. 

Auch der Ort der Handlung eines anderen Werkes, MOJ/8CTUpK8 (Das 

Madchen aus der Klosterschule), ist die Iandliche Ukraine. 

Schon im Jahre 1825 bemühte sich der SC!lriftsteller erfolgreich um eine 

neue Stelle. Er begann, im Kultusministerium zu arbeiten, zuerst ais 

Kurator des Charkov-Bezirks, dann zugleich aIs Staatsrat und Mitglied des 

vom Zaren Nikolaus J. aufgestellten Hauptkomitees zur Organisation des 

Schulwesens, das eine Reaktion gegen die neuen, nonkonformistischen 

Gedankenstromungen (spater zum Teil auch gegen den Dezember-Aufstand) 

in der russischen Gesellschaft war. Obwohl Perovskij-Pogorel'skij, ein in 

seinen Ansichten treuer Anhanger des Rationalismus und Gegner der 

religiosen Devotion, nicht 80 sehr dem Kurs der reaktionaren Ausbildungs-

politik folgte, zeigte er betrachtIichen Apodiktismus in seinen willkürlichen 

( .. 
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Entscheidungen.8 

Von dieser Zeit (1826-1828) an ist. sein offizieller Auftritt mit dem 

Vortrag "Über Nationalausbildung", die Aufnahme ut r }r die Mitglieder der 

Russischen Akademie, sowie eine halbjahrige europaische Reise, zusammen 

mit der Schwesterund dem NefTen zu erwahnen, anlâBlich welcher der junge 

Aleksej Tolstoj wahrend des Aufenthalts in Weimar dem »Dichterfûrsien" 

Goethe vorgestellt wurde. 

lm Jahre 1830 wurde Pogorel'skij aus seinem Amt entIassen und 

begann, immer mehr Aufmerksamkeit der Literatur zu widmen. Er naheric 

sich dem Kreise von Literaten, die unter dem EinfluB Puschkins sianden, 

und arbeitete mit der neugegründeten Zeitschrift IIWI'f'pll'l'ypI/WI 1';'1:1("1'11 

(LiterarischeZeitung) zusammen. Nach der Ausgabe von M()l/lIt 'l'h'PKlI (Das 

Madchen aus der Klosterschule) zog er sich von der Literatur zurück. 

Seine letzten Jahre, immer noch Junggeselle, verbrachte der Schrift-

steller in Moskau, wo er aktiv an dem gesellschaftliehcn Leben dus 

künstlerischen Milieus teilnahm und sich mit dem Schutz der jungen 

Künstler beschâftigte. lm Sommer 1836 verschlechterte sich seine Gcsund-

heit - er litt an einer Lungenkrankheit. Ernstlich krank entschied si ch 

Pogorel'skij fûr die Reise nach Italien, um sich dort einer Kur zu unter-

8 Der Schriftsteller beschrankte in hohem MaBe die Autonomie der seiner Obhut 
vertrauten Charkov Universitat, indem er selbst Professoren ernannte und die Praxis 
der Rektorherufung eingefUhrt hatte. Siehe: Smaga, 61-62. 
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ziehen, erreichte sein Ziel aber nicht, sondern starb auf dem Weg in der 

Niihe von Warschau und wurde in dieser Stadt begraben.9 

Das literarische Schaffen des russischen Schriftstellers umfaBt, neben 

manchen Rezensionen, Artikeln und Übersetzungen, nur wenige abge-

schlossene Werke. Zu diesen ziihlen die 1825 verôfTentlichte Novelle 

IJNcfJ(lfJ'f'()fI( KW/ MHKOlIlIHWl (Die Verkaufel'in der Mohnkuchen aus Lafer-

tovo), die spater, 1828, in die schon genannte Sammluilg von Erzahlungen 

/IUOH/lHK Hl/H MOII U('//{'pH /1 MH1/OpOr.CHH (Der Doppelgangeroder meine 

Abende in Kleinl'u8land) eingeschlossenwurde, das Marchen lfCpH8fl KypHI1,8 

Hl/II /IO/l U'MIIIJ(I )l(H'/'('J/H (Die schwarze Henne oder die Einwohner eines 

Untergrundkônigsreiches), sowie der realistische Roman MOll8CThlpK8 (Das 

Madchen aus der Klost.erschule), dessen Erster Teil im Jahre 1830 und 

Zweiter 1833 verôffentlicht wurden. Ais Fragment blieb der 1830 angefange-

ne Roman Mal'l/(lTH.IC'p (Der Magnetiseur). 

lm Kontext der Untersuchungen zum Werk Pogorel'skijs erwahnt man 

immer den Namen E.T.A. Hoffmann. Den unbestrittenen EinfluB, den der 

deutsche Dichter auf den bescheidenen russischen Amateur ausgeübt hat, 

sieht man besondel's in der Sammlung Der Doppelganger oder meine Abende 

in KleinruPland. Dieses Werk steht der Tradition der Hoffmannschen 

li Für Ausführlicheres zu Pogorel'skijs Biographie siehe: Kirpichnikov, 76-120 und 
Smaga, 44-69, auf die sich der zusammengefaBte UmriB der vorliegenden Arbeit 
wesentlich stützt.. 



.. 
Erziihlkunst sowohl in bezug auf seine Form ais auch auf den 1 nhalt. am 

nachsten. 

Die Form einer Rahmenhandlung mit Binnenel'zahlungon, der Pogo-

rel'skij in seiner Sammlung folgte, war schon seit. dom HpiitmiUelult.cl' 

(Boccaccios Decamerone) bekannt, und wurde im 18 und 19 ~Jahrhundcl,t 

von etlichen deutschen Schriftstellern wiederaufgenommcn. Das VCl'dicm;t. 

wird oft Goethe für seine Unterhaltungen deutscher Au sgewall derfell (17H5), 

die in Boccaccios Art verfaBt wurden, zugeschrieben. Man sollte ahcl' in 

diesemZusammenhangauch solche Werkewie WielandsDas HexamerolllJOIi 

Rosenhein (1805), Tiecks Phantasus (1812-16) und schlief31ich Hoffmanns 

vierbandige Sammlung Die Serapionsbrüder (1819-21) nicht vergessen. Auch 

in der russischen Literatur fanden sich vor dem Autor des Doppelgiingers 

manche Verfasser, die zur ahnlichen Organisationstechnik grifftm. Zu 

erwiihnen ist hier Aleksandr Bestuzhev-Marlinskij mit seinen 1823 erschic-

nenen "Rpqppa lia 6H HyaKP" (Abende[n] auf dem Biwak) und P.L. ,Jakovlev, 

Autor von //oueCI'H lIY>KIIHII,K()f'() CI'flpHKll (Erzahlungen des Alten aus 

Luzhniki), die fast gleichzeitig mit dem DoppeLganger erschienen. 

Es lâBt sich nicht eindeutig feststellen, ob Pogorel'skij in der Gcstaltung 

seiner Sammlung den Hoffmannschen Serapionsbrüdern oder anderen 

Mustern überhaupt folgte. Die unmittelbare thematische Beziehung zweier 

Geschichten aus Der Doppelganger zu einigen Werken des deutschen Autors 
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erlaubt eine solche Vermutung, ist aber letztendIich kein überzeugender 

BeJeg dafur, besonders angesichts mancher wesentlicher Unterschiede 

zwischen beiden Werken. Erstens ist der Rahmen bei Pogorel'skij viel 

bescheidener gedacht; es handelt sich nur um zwei Charaktere, die eigentlich 

aIs zwei verschiedene Stimmen derselben Person, des Autors selbst, zu sehen 

sind. Zweitens treffen sich die beiden im Doppelganger wegen eines eher 

seltsamen Zufalls, wahrend die Sitzungen der »Serapionsbrüder« auf dem 

Prinzip eines organisierten Diskussionkreises stattfinden. Drittens gibt es 

einen Unterschied, was das Ziei dieser Treffen betrifft. Pogorel'skij eriaubt 

namlich freie U nterhaltungen über eine Vielfalt von Themen und Iiillt 

eigentJich wenig Raum ftir die kritische Diskussion der Geschichten, welche 

bei Hoffmann eine vorherrschene Rolle spielt. Und schlieBlich sind 

Pogorel" skijs Binnenerzahlungen ganz heterogene Texte ohne Anspruch auf 

das HofTmannsche »serapiontische Prinzip« (Passage, 48). 

Das Buch beginnt mit der Beschreibung eines Landguts und emes 

Dorres, das P. genannt wird (man denkt natürlich sofort an Pogorel'skijs 

Besitz Pogorel'cy). Der ühergeordnete Erzahler ist der Autor selbst; er 

gebraucht sogar den eigenen Namen - Antonij. Er spricht über sich selbst 

und bcklagt si ch über seine Einsamkeit. Er würde alles aufgeben, um sich 

davon zu losen und einen Gesprachspartner zu finden. Eines Abends, aIs er 

aln Fenstel' sitzt, ins N achdenken über die Vergangenheit und die Zukunft 
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vertieft, ôffnet sich plôtzlich die Tür und ein ft'emder Mensch erscheint VOl' 

ihm. Erst nach ein paar Minuten bemerkt Antonij eine auBergewohnliche 

A.hnIichkeit zwischen sich se lb st und dem Fremden. Er stellt sich ais Mensch 

oh ne Namen vor. Um sich zu identifizieren henut.zt el' das deutsche WOI't 

» Doppelganger«: 

- Ich habe Ihnen schon gesagt, daB ich keinen eigenen N amen 
besitze. Die Wesen meiner Art lassen sich schwel'1ich auf russisch 
bezeichnen, und deshalb faUt mir wirklich schwer', Ihre F'rage Zll 

beantworten. In Deutschland, wo ahnliche Erscheinungen hüufiger' 
sind, nennt man unseren Typ "Doppeiganger". Dieses Wort künnte 
natürlich in unsere Sprache aufgenommen werden, und es Wat'e 
nicht weniger richtig ais andere; man sagt aber, duB es bei uns 
schon zu viele Fremdwôrter giht, deshalb wage ich vorzuschlagen, 
mich /lBOH H H K [Doppeiganger auf russisch1 zu nennen. 1O 

Der Hausherr und sein seltsamer Gast fangen eiD Gesprach über die 

Doppelganger, Gespenster und andere Aspekte des Okkulten an. Der Abend 

vergeht in einer netten Atmosphare, und der Doppelganger verspricht 

Antonij vor dem Weggang, daB el' auch am nachsten Abcnd zu Besuch 

kommen werde, um die angefangene Diskussion fortzusetzen. So truffen sich 

beide sechs Mal, unterhalten sich über verschiedene 'l'hernen (ph ilosophische 

10 Antonij Pogorel'skij, I/UOHli HK H I/H MOH U(l/IPIHl If Mn /lO/J()f ( HH, 

MOHaCl'IJ pKa (Moskau: r 'ocy AI1 pC'I'IlPIIIIO(, H ItHl'I'P JI b( 'l'I!O X y AO>K( '( '/'/1('11 If( Hl 
JIHTepa'/'ypu, 1960). - H y>KL' l'OIlOpH JI HaM, '1'/'0 OCOfjPIIIIO H Mf>IIHH Y M"/IH 1/1"/', 

Cylll,eC'l'FlH MO(1I'O pOAfl t'Alla IIH HMPkJ'(' lIalllal/Hf! Hfl /lY((KOM S/lIlYP, H 

IIOTOMy $-1 AeHC'I'HH'l'PJlh/lO '!tl'l'pylllH(KWh O'I'/I(lIHl'/'/, Il fi (l(JI/JI!)( (la",. Il 
f'epM<lIIHH, f'llP /I0AOOIIW~ HBIIPIIHH QI1I11.P LlIYIHlK)'f'UI, IIflllly fJpil'l'Hk) l/f1l1iWIH/' 

Doppelganger. MO>KHO ou Oh/JIO, KOl/('QIlO, T/'O Cl/OIIO "pHI/H'/'h Il Halll H lIiY, H 

OHO He Mellf;'l' Apyl'HX OhlJlO ou KC'nl'l'H; 110 'l'aK K<lK y /ffl( HI/O('/'pflllIlU)( 

CJIOB, l'0I30PH'I', y>Kl.> CJIHIlIKOM MIIOI'O, '1'0 SI OLMPl/K'}((' IIPP t1J10)f(H'I'" IIflllHIfj'I'" 

MelHI LlBOHHHKOM (30). 
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Thematik tritt in den Vordergrund), erzahlen (auf die Bitte des Doppeigan-

gers) einander Geschichten, diskutieren sie kurz und erlâutern eigene 

Gesichtspunkte daraus. 

1 nsgesamt schIie13t die Sammlung vier kurze Geschichten ein. Es soUte 

gesagt werden, dal3 diese Erzahlungen nicht gleichzeitig, sondern über eine 

lângere Zeitspanne entstanden. Pogorel'skij ist schwerlich aIs Berufsschrift-

steller zu betrachten; die literarische Tatigkeit war rur ihn eine Art 

Unterhaltung, und er zeigte in diesem Bereich keine Systematik, sondern 

arbeitete eher beilaufig, wenn er dazu gelaunt war. Schon 1825, aiso drei 

,Jabre vor der VerôffentIichung des Doppelgangers, erschien in der Zeitschrift 

I/UII()( TH l/H'/,(lIJfl.'/'yphl (Literarische Nachrichten) die Erzahlung "Die Ver-

kaufel'in der Mohnkuchen aus Lafertovo", die spater ais dritte Geschichte in 

die Sammlung aufgenommen wurde. Ein Bekannter Pogorel'skijs, J. Kozlov, 

erinnert sich in seinem Tagebuch, dafi der Schriftsteller Ende Januar 1825 

eine andere Geschichte aus der spateren Sammlung bei ihm vorlas. Er meint 

die erste Erzahlung mit dem Titel "Vf:mllop H AH HJ'a" (lzidor und Aniuta) 

(Smaga, 74). Es hillt sich also feststellen, dal3 diese ErzâhIung schon vor der 

Ersterscheinung der "Verkauferin der Mohnkuchen" fertig war. Die 

Entst.ehung von zwei weiteren Geschichten fâIlt wahrscheinlich auf die Jahre 

1825-28, also auf die Zeit, aIs Pogorel'skij aIs Kurator des Charkov-Bezirks, 

l Staatsrat und Mitglied des Ausbildungskomitees tatig war. Keine genaueren .. 
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Angaben sind aber zu finden. 

lm allgemeinen besteht die Sammlung Der Doppelgiinger aus ZWl'i 

Teilen, wovonjeder drei Abende einschlieBt. Ausfùhrlich sieht die Organisa-

tion des Werkes folgendermaBen aus: 

Erster Teil: 

Zweiter Teil: 

Erster Abend 

Zweiter Abend 

Dritter Abend 

Vierter Abend 

EinfUhrung: Zeit, Ort, Figuren. 
Eine allgemeine Diskussion über d:e 
Natur des Okkulten. 

- "Izidor und Aniuta" (erzühlt von 
Antonij) 

- "Die verhangnisvolJen Auswirkun­
gen einer ungezügelten Phantasie" 
(erzühlt vom Doppelgünger) 

- Diskussion über die Bestandteile 
der menschlichen Mentalitat 

Fünfter Abend - "Die Verkaufcrin der Mohnkuchen 
aus Lafertovo" (erzahlt von Antonij) 

Sechster Abend - "Die Reise in der Postkutschc" 1 1 

(erzü.hlt vom Doppelganger) 

Die symmetrische Einordnung der Sammlung lâBt sich sofort hemerken. 

Jeder Teil beginnt mit einem Diskussionsabend. An den zwei nachsten 

Abenden werden Geschichten erzahlt, denen ein kurzer AustauHch der 

Ansichten zu einzelnen Aspekten der Texte folgt. Es giht zwischen den 

Erzâhlungen keine thematische Verbindung; jede beschreibt eine andere 

Begebenheit. Die zwei von Antonij erzahIten Geschichten sind Produkte 

11 Der Originaltitel: ,,1/ Y','ellIC'C'f'BHP H A H Il H )f{C1lftp". 
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seiner literarischen Tatigkeit und gelten aIs fiktiv. Der Doppelganger erhebt 

jedoch Anspruch auf die Authentizitat seiner Erzahiungen. 

"Izidor und Aniuta" ste lIt Moskau im Jahre 1812 dar, kurz var dem 

Einmarsch der napoleonischen Truppen, und er "âhIt von der Tragodie einer 

Moskauer Familie. "Die Verkauferin der Mohnkuchen aus Lafertovo", die 

beste in der Sammlung und zugleich der Hoffmanschen Erzahlkunst die 

nachste, handelt von der Zauberei einer Moskauer Hexe. "Die Reise in der 

Postkutsche" ftihrt den Leserdagegen in die Exotikder Insel Borneo ein und 

erzahlt die tragischen Konsequenzen einer Beziehung zwischen einem 

Menschen und einem Affen. Und schlieBlicb "Die verhangnisvollen 

Auswirkungen einer ungezügeltell Phantasie", die im weiteren zusammen 

mit dem Hoffmannschen "Sandmann" untersucht werden, beschreiben ein 

auBerst seltsames Ereignis, das einem jungen russichen Adligen in Leipzig 

widerfahren ist. 



3. "Der Sandmann" und "Die verhangnisvollen Auswirkungen 
einer ungezügelten Phantasie". Ein Vergleich 

"Der Sandmann", obwohl, wie viele Kritiker und Interpreten untel'streichcn, 

keine vollendete Leistung Hoffmanns,' gehôrt zu seinen bekanntestcn 

Erzâhlungen. Die Geschichtedesjungen Nathanael, den von früher Kindhcit. 

an die dunkle Vorahnung plagt, sein Leben werde dm'ch geheimnisvollc Vm'-

schworungen zerstôrt, war Grundlage zahlreicher Kommental'- und 1 nterpl'c-

tationsversuche. 

Die Geschichte wurde dem russischen Publikum des 19. ,Jahrhunderts 

in zwei Übersetzungen bekannt. Die erste erschien im Jahre 18:10 in der 

Zeitschrift MOCKOBCKHH 'J'eJ/f.'I'jmcp (Moskauer Telegl'aO unter dem Titel 

"lloMoBoH J1PCOIIHHK" (in wortlicher Übersetzung: der Haussandmann); dic 

zweite kam im darauffolgenden Jahr in '/'(lJ/(l(.KO/l (Teleskop) heraus und 

trug den Titel "lfL~cOIUILlH ljPJIOBPK" (Der Sandmann). (Es ist nicht sicher, 

ob das Volksmarchen yom Sandmann auf dem russischen Boden bekannt 

war). Beide Übersetzungen erweckten ein betrachtliches Interesse bei den 

russischen Lesern zu Anfang der dreiBiger Jahre (Bmaga, 78). 

Die lesefahigen und an Literatur interessierten Kreise RuBlands muUten 

aber von dem "Sandmann" schon einJahr früher gehort haben. Gerade diesc 

1 Vgl. Brigitte Feldges und Ulrich Stadler, E. T.A. Hoffmann. Epnrhe -- Werk -
Wirkung (München: Beek, 1986), 135; Walther Harich, E. T.A. Horfman,'. Das LebeTl 
eines Künstlers <Berlin: Erich ReiS Verlag, 1920), Bd. 2, 94; Ingham, 50. 
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Erzahlung war schon 1827 Zielscheibe Sir Walter Scotts in seiner Ausein-

andersetzung mit Hoffmann und einigen von dessen Werken.2 Dieser Artikel 

erschien inl Jahre 1829 in russischer Übersetzung. Scotts Kritik an 

Hoffmann richtete sich vor allem gegen gewisse Aspekte von dessen 

Personlichkeit, die ihn im künstlerischen Schaffen zum gerahrlichen 

ÂuBersten triehen. Obwohl Walter Scott dem deutschen Dichter keineswegs 

eine auBerordentliche Begabung verleugnete, sah er in Hoffmanns Neigung 

zur Phantasie eine irrige Kraft, die sein Werk verderbe. 

"Der Sandmann" gab dem schottischen Dichter die Gelegenheit zu 

einem heftigen Angriff auf Hoffmann. Scott zeigte keine Beachtung fùr das 

Werk und sparte keine scharfen Worte den Faktoren gegenüber, die er fUr 

die Komplizierthelt cler Geschichte verantwortlich machte: 

But w~ should be mad ourselves were we to trace these ravings any 
further. . .. It is impossible to subject tales of this nature to 
criticism. They are not the visions of a poetical mind, they have 
scarcely even the seeming authenticity which the hallucinations of 
lunacy con vey to the patient; they are feverish dreams of a light­
headed patient, to which, though they may sometimes excite by 
their peculiarity, or surprise by their oddity, we never feel disposed 
to yield more th an momentary attention. In fact, the inspiratil ns 
of Hoffmann so often resemble the ideas produced by the immode­
rate use of opium, that we cannot help considering his case as one 

2 Scotts Artikel war z. T. aIs Rezension der Hoffmannschen Serapionsbrüder, der 
Naehtstüeke und des Leben und Nachlap (hrsg. von Hitzig) gedacht. Dieser Aufsatz 
wurde 1829 ins Franzôsische übersetzt, aus dem er hôchst wahrscheinlich erst ins 
Russische übertragen wurde, da der russische Titel ,,0 li Y AeCIlOM B pOM~me" vôllig 
mit dem fl'anz(lsischen "Du merveilleux dans le roman" übereinstimmt. 
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requiring the assistance of medicine rather than of criticisll1.:\ 

Solch eine feindselige Behandlung der Erzahlung hat jedoch die Russen nicht 

davon abgehalten, den "Sandmann" in Übersetzung herauszugeben, aUl~h hat 

sie sie und die kommenden Generationen nicht von der Lektüre und von 

kritischen ÂuBerungen abgebracht. 

Es laBt sich vermuten, daB einer der Anlasse des Intcresses an Hoff-

manns "Sandmann" in RuBland die einheimische "Bearbeitung" von einem 

Teil des Stoffes, der Olimipia-Episode, war, die von Antonij Pogorel'skij 

verfaBt wurde. Der »russische Sandmann«, mit dem Titel "llal'ytJlllw 

nocnellC'I'BHH Heo6Y~MaHHO('O BoofJPH)I<C'1I H SI" (Die verhangnisvollen 

Auswirkungen einer ungezügelten Phantasie), v'urde ais Binnenerzühlunu 

in die 1828 erschienene Sammlung Pogorel'skijs Der Doppelgiinger ode,. 

meine Abende in KleinruPland einbezogen. Aus dem Vergleich der Daten ist 

zu schlieBen, daB der Autor sich auf keine der russischen Ühersetzungcn 

stützte, sondern das Werk im Original kannte. Dieser SchluB, ohglcich mit 

keinem materiellen Beweis untermauert (keine personlichen Notizen oder 

Tagebücher Pogorel'skijs sind erhalten), ist zweifellos richtig, was im 

folgenden Vergleich begrundet wird . 

3 Sir Walter Scott: "On the Supernatural in FictioUB Composition, and Particularly 
on the Works of Ernest Theodore William Hoffmann", Foreign Quarterly Review, vol. 
1 (July, 1827): 60-98. Zitiert nach Ingham, 35. 
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3.1. Entstehungsgeschichten 

Ob Hoffmanns "Sandmann" durch irgendwelche anderen Geschichten 

inspiriert wurde, laBt sich nicht eindeutig feststellen. Der Herausgeber der 

Siirntlichen Werke, Carl Georg von Maassen, druckte jedoch in der Einleitung 

zum 3. Band eine Geschichte ab, die er der 1792 anonym erschienenen 

Anekdoten-SammIung Antihypondriakus oder etwas zur Erschütterung des 

Zwergfells und zur BefOrderung der Verdauung entnahm. Sie erzahlt von 

einem Taschenspieler, der eine schône weibliche Puppe aus Eichenholz 

hergestellt hatte, die sich mit Hilfe eines Mechanismus bewegen konnte. Er 

zeigte die Automate ôffentlich, vorgebend, daB sie eine wirkliche, lebende 

F'rau sei, was schnell einen Kreis von Bewunderern anzog, unter denen sich 

auch bald Verliebte erwiesen. Die Auflôsung der immer gefâhrlicher 

werdenden Situation erfolgte, aIs der schlaue Mensch aIle Verehrer zu einer 

bestimmten Zeit zu einem Tête-à-tête mit der ausgeschaltenen Puppe 

versammelte. Die Erschütterung kam, aIs ihre wachserne Hand nach der 

Berührung abbrach und in viele Stücke zerbarst. In dieser Anekdote glaubte 

von Maassen die entscheidende Quelle fUr die Sandmann-Idee gefunden zu 

haben. Abgesehen davon, daB die Olimpia-Episode nur einen Teil der Hoff­

mannschen Geschichte bildet, kann aber dieser Quellennachweis nicht 

eindeutig erhartet werden. Vielmehr mag hier die in der zweiten Hâlfte des 

18. Jahrhunderts in Europa ziemlich verbreitete Beschaftigung mit dem 
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Konstruieren von Automaten, von menschenahnlichen, sprechenden, 

singenden und tanzenden mechanischen Puppen. sowie das besondcrc 

Interesse des Autors an derartigen Phânomena eine wesentliche Rolle 

gespielt haben. "Der Sandmann" ist übrigens nicht das einzige Wel'k, in dem 

Hoffmann sich des Automaten-Motivs bedient hat. Dieses Motiv hiingt cng 

mit dem in Hoffmanns Epoche relativ weit verbreiteten G lauben an die 

Môglichkeit der HersteIlungvon lebendigen Wesen zusammen. DiescrG lauhe 

basierte, "wie manche wissenschaftlichen Theorien des Zeitalters - etwa dcl' 

Brownianismus und der Mesmerismus -, auf der Annahme einer tief-

greifenden Affinitat zwischen lebenden Organismen und leblosen Sub-

stanzen" (Feldges/ Stadler, 140-41). 

AIs wichtige Elemente der Entstehungsgeschichte sind ebenfalls das im 

deutschen Sprachgebiet bekannte Marchen yom Sandmann, sow je HoffmannH 

Interesse ar ~nt.ischen Instrumenten hervorzuheben. Diese zwei Elementc 

tragen sehr wesentlich zur Gestaltung des zweiten Hauptmotivs der 

Erzahlung, der Augen, bei. 

Das Mârchen yom Sandmann ist nach Funk and Wagnalls Standard 

Dictionary of Folklore, Mythology, and Legend eine im ganzen westlichcn 

Europa ziemlich verbreitete Kindergeschichte. Die Mütter sagen: "Der 

Sandmann kommt - der Sandmann kommt", um anzudeuten, daB CA 

hôchste Zeit wird, duB die Kinder zu Bett gehen. Die erfundene Figur des 
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Sandmanns, der die Kinder zum Schlafen bringt, indem er in ihre Augen 

Sand oder Staub einstreut, bildet, wie der ostfriesische Finger-BeiBer und 

andere derartige Phantasien, einen Teil der Entwicklung der Kinderfolklore 

überal1.4 

Optische Instrumente waren zu der Zeit Hoffmanns keineswegs eine 

neue Erfindung, da die Geschichte ihrer Entstehung bis zum Mittelalter 

zurückreicht. Andererseits ist es aber nicht zu leugnen, dal3 die entscheiden-

de technologische Entwicklung der Optik im 17. und 18. Jahrhundert 

stattgefunden hat. Hoffmanns Interesse daran betraf in hohem Malle die 

magische Seite der optischen Phânomena. Anhand der Schriften des Autors 

fâllt es schwer zu schlieBen, wie tief seine technischen Kenntnisse in diesem 

Bereich waren. Es ist wahrscheinlich, daB das Werk von Johann Christian 

WieglebDie natürliche Magie, mit dem Hoffmann bekannt war, einengroBen 

Einflu13 auf ihn ausgeübt hat. 1i Diese Studie gibt einen Überblick über die 

optischen 1 nstrumente, die in magischen Experimenten benutzt wurden. Die 

Erscheinung des Optischen bei Hoffmann nahm verschiedene Formen und 

Dimensionen an. Manchmal, wie beispielsweise im "Sandmann", wurde es 

zum wichtigen Thema und Strukturelement. 

1 Funk & Wagnalls Standard Dictionary of Folklore, Mythology, and Legend, ed. 
Maria Leach, lNew York: Crowell, 1950), vol. 2, 970. 

ft Yvonne Jill Kathleen Holbeche, Optical Motifs in the Works of E.T.A. Hoffmann 
lGôppingen: Verlag Alfred Kümmerle, 1975),6-7, 13. 
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lm Tagebuch Hoffmanns erscheint das Datum 16. November 1815 und 

die Zeit 1 Uhr nach Mitternacht aIs Anfang der ersten N iedersch,'ift des 

"Sandmann[s]", und schon am 24. November wurde dus fel'tige Wel'k an den 

Verleger geschickt. Die erste, nicht ganz vollsUindig erhaltene ~'a8sung 

unterscheidet sich von der endgültigen Version vor allem durch einen 

umfangreicheren Schlu8 und durch das Vorhandensein eines zusatzlichen 

Motivs, in dem die Schwester NathanaeIs vom Advokaten Goppelius 

terrorisiert wird. Die Ietzte Fassung des "Sandmann[s]" wurde im November 

1816 aIs erste Erzâhlung im ersten Teil des Sammelbands Nach/s/üc/œ 

veroffentlicht. 

Pogorel'skijs Geschichte "Die verhangnisvollen Auswirkungen einer 

ungezügeIten Phantasie" erschien zuerst aIs integraler Teil einer gri>llcren 

Sammlung im Jahre 1828. Da aber die einzelnen El'zahlungen zu ver-

schiedenen Zeiten verfaBt worden sein konnten, worauf die frühcre 

Verôffentlichung der "Verkâuferin der Mohnkuchen aus Lafertovo" (J 825) 

hinweist, ist es auch moglich, dall die russische Version des "Sandmannlsl" 

viel früher entstand. Leider ist keine prazise Datumangahe moglich. 

Die Frage nach der Inspiration bleiht auch theoretisch onen, obwohl die 

Idee der Erzâhlung deutlich auf den "Sandmann" zu verweiscn scheint. Von 

persônlichen Interessen Pogorel'skijs, au8er seiner Neigung zur Literatur 

und zum Philosophieren, ist nicht viel nachzuweisen. Deshalb ist eH Hchwer 
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mogJich festzustellen, ob der russische Autor naher mit der Herstellung von 

künstJichen Menschenfiguren bekannt war. 

Wenn "Die verhangnisvollen Auswirkungen einer ungezügelten 

Phantasie" aIs Bearbeitung von einem Teil des Stoffes aus dem "Sandmann" 

gedacht waren, muBte Pogorel' skij die Erzahlung Hoffmanns im Original 

irgendwann zwischen ihrer Entstehung und 1828 gelesen haben. In der 

Sekundiirliteratur ist nichts Genaues zu dieser Frage zu finden. Aus 

biographischen Informationen ergibt sich jedoch, daB der russische 

Schriftsteller im Jahre 1827 zusammen mit seiner Schwester und dem 

Neffen eine langere europaische Reise unternahm, wahrend der sie auch 

Deutschland besuchten. Vielleicht konnte Pogorel'skij sich gerade zu dieser 

Zeit mit den Nachtstücken Hoffmanns bekanntmachen. In die sem FaU ware 

der Ent.stehungszeitpunkt der Geschichte irgendwann zwischen 1827 und der 

Fertigstellung des Manuskripts des Doppelgiinger[sl zu setzen. Moglich ist 

aber auch, daB Pogorel'skij den "Sandmann" noch früher in RuSland las. 

Dann würde sich die Zeitspanne zu mehr ais zehn Jahren verlangern. Der 

Text konnte in diesem FaU zwischen 1816 und 1828 geschrieben worden 

sem. 

( 
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3.2. Form und Handlung 

"Der Sandmann" eroffnet die Erzahlungensammlung Nachlsfücke. In der 

Geschichte bedient sich Hoffmann eines interessanten Kunstgl'iffs, was dic 

Erzahlweise betrifft; die Erzahlung îàngt mit drei Briefen in der Ich-~'orm 

an, dann tritt der Erzahler auf, und die Novelle wird in der Er-Form Zli 

Ende gefûhrt. Diese Organisation ahnelt ein wenig deI' aus dem "Magne-

tiseur", in dem der Erzahler erst spater, nachdem die Geschichte schon 

begonnen hat, in die Handlung eingeîtihrt wird. 

lm "Sandmann" hat die anfàngliche Briefform eine besonders wichtige 

Bedeutung. Dank ihr ftihlt sich der Leser personlich angesprochen; du auch 

Briefe ais authentische Dokumente angesehen werden kt)nnen, gilt der 

epistolarische Anfang aIs eine Art Legitimation der erzahltcn Geschichte. 

Daneben bildet der Inhalt der Briere eine erschopfende Einführung, in der 

wichtige Figuren, sowie sie betreffende Informationen, wie uuch wichtige 

Themen (Schicksal, Wahnsinn, das Phantastische und das Wirkliche) und dus 

ftihrende Motiv der Augen vorgestellt werden. In dieser Einführung wird 

auch Spannung erzeugt, was die Aufmerksamkeit und dus Interesse des 

Lesers gegenüher der Fortsetzung der Geschichte erregt. 

Dann tritt der Erzahler auf und unterbricht den Gang der Handlung. 

Er heginnt, über die Form seiner Darstellung nachzudenken, und da el' Hich 

zu einem entsprechenden Anfang nicht fàhig ftihlt, teilt el' diese Rolle den 
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drei Briefen zu, die er von Nathanaels Freund Lothar bekommen haben will. 

Es kann in diesem Punkt von einer zweiten, diesmal direkten Legitimation 

des Textes gesprochen werden. Ab hier geht die Geschichte aIs Er-Erzâhlung 

weiter. 

Die Einführung des Erzahlers im "Sandmann" istjedoch keine einfache 

Ânderung der Erzahlform. In der Er-Erzâhlung namlich nimmt der Erzâhler 

nie eine auktoriale Stellung gegenüber den erzahlten Begebenheiten ein. Das 

eigentliche Bauprinzip der Geschichte beruht auf dem N ebeneinanderstehen 

von einzelnen Ansichten, was sich deutlich in den drei Anfangsbriefen 

widerspiegeIt. Der Erzâhler behaIt sich auch die Moglichkeit vor, ver-

schiedene Gesichtspunkte nebeneinander zur Sprache zu bringen, z.B. 

mittels der Dialoge.H Es kann eigentlich nie von einer eindeutigen Per-

spektive des Erzahlers gesprochen werden. Diese ratselhafte Organisation 

der f~rzahtweise ist zugleich ein Spiel mit den Wirklichkeitsebenen, ein 

Ku nstgriff, weI cher der Verwirrung des Lesers die nt und dessen Hoffmann 

sich oicht nur in seinem "Sandmann" bedient. Dieses Spiel zeigt sich an der 

auBerst zweideutigen HaItung des Erzahlers gegenüber dem Wirklichkeits-

bezug des Erzahlten, die bis Ende der Geschichte nicht geklart wird (siehe: 

Koho, 93). 

Il Lothar Kôhn. Vieldeutige Welt. Studien zur Strulltur der Erziihlungen E. T.A. 
Hoffmann:; und zur Entwicklung seines Werkes (Tübingen: Niemeyer Verlag, 1966), 93· 
95. 
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Die russische Geschichte wird dagegen viel einfacher gestaltet. Sie steht 

nicht unabhangig wie "Der Sandmann", sondern bildet einen 'l'cil von ciner 

grôBeren Rahmenhandlung und wird von dem Doppclganger am dritten 

Abend erzahlt. Die Erziihlung selbst enthalt keine Legitimation, aher vol'lWl' 

kommt die Versicherung des Doppelgangers, daB el' eine wahre von cincm 

Augenzeugen vernommene Begebenheit in eigenen Worten erûihlen will. 

Seltsamerweise folgt die vom Doppelganger erzahlte Geschichte nicht 

in der dritten Person, sondern aIs Ich-Erzahlung, dercn Erzühler, ein 

gewisser Oberst F., von Anfang bis zu Ende das Geschehene aus eigencl' 

Perspektive schildert. Der Text beginnt fast wie ein Bericht, mit dcr ~iemlich 

priizisen Datumangabe und der ausfûhrlichen Erklarung der Umstimde. El' 

kônnte auch, wenn die eingeschobene Gesprachsform indirekt ums(~hril'bcn 

worden ware, wegen des stellenweise trockenen Stils ais Bericht bctrachtct 

werden. Die Exposition enthalt zwar eine Charakterisierungder HaupUïgur, 

aber im Vergleich mit dem "Sandmann" bietet sie keinc ~;infiJhrung in die 

weiteren wichtigen Themen der Geschichte an, auch erzeugt Ste keine 

Spannung. Dagegen entwickeltsie sich stufenweise, chronologisch Schritt für 

Schritt, immer der Perspektive des Ich-Erzahlers untergeordnet. Die 

Wirklichkeit, die wegen der Ambivalenz der Erzahlhaltung im "Sandmann" 

in Frage gestellt wird, erscheint in den "Verhiingnisvollen Auswirkungen" 

ais objektive, vom Erzahler-Berichterstatter eindeutig dargestellte Realitüt. 
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Die erzâhlte Zeit7 im "Sandmann" UiBt sich nicht genau bestimmen. lm 

ersten Brief gibt Nathanael das Datum 30. Oktober aIs den Tag des ersten 

Besuchs Coppolas an. Weiter sind keine genaueren Zeitangaben zu finden, 

auBer der Erwahnung, daB der Hauptheld zwischen dem Anfang der 

Handlung und dem Ball bei Spalanzani ein paar Tage - mehr aIs drei - zu 

Hause verbrachte. Es lâBt sich vermuten, daB die Periode zwischen dem BalI 

und dem Tod Nathanaels eine Frage von wenigen Wochen ist, weil er nach 

dem Ball bei Olimpia "taglich stundenlang saB"B und ihr seine Liebe ver-

sicherte. Das Ganze dauert keinesfalls langer aIs ein paar Monate. Zusatzlich 

informiert der Erzahler ganz am Ende über das Schicksal Claras, die nach 

mehreren Jahren eine verheiratete Frau und Mutter von zwei Kindern ist. 

Die erzâhlte Zeit der russischen Geschichte umfaBt, da dem Leser 

ziemlich genaue Zeitspannen zwischen den einzelnen Ereignissen angegeben 

werden, vier bis fünf Monate. So fângt die Reise nach Deutschland im Mai 

an; dann verbringen die beiden Hauptfiguren zwei Wochen damit, sich mit 

der Stadt Leipzig bekanntzumachen. Drei Monate und mehrere Wochen 

vergehen bis zum Ende der Geschichte, aIs der Erzâhler sich sofort nach dem 

offensichtlichen Selbstmord desjungen Grafen auf die Rückkehr vorbereitet. 

7 Siehe: Klaus Kanzog, Erziihlstrategie. Eine Einführung in die Normeinübung des 
Erziihlens {Heidelberg: Quelle & Meyer, 1976),47-60. 

S E.T.A. Hoffmann, Fantasie- und Nachtstücke (München: Winkler-Verlag, 1960), 
357. 



46 

Zusatzlich wird die Information über seine Ankunft in Ruf3land und den Tod 

des alten Grafen hinzugefügt. 

lm "Sandmann" spielt die Vorgeschichte aus Nathanaels Kindhcit, die 

im ersten Brief erzahlt wird, eine wesentliche Rolle. AIs Kind erféihrt el' von 

dem bosen Sandmann: "der kommt zu den Kindern, wenn sie nicht zu BeU 

gehen wollen und wirft ihnen Handevoll Sand in die Augen, daJl sie hlutig 

zum Kopf herausspringen, die wirft er dann in den Sack und tragt sic in den 

Halbmond zur Atzung für seine Kinderchen" (332-33>. Mit dem Alter 

begreift N athanael das Marchenhafte an dieser Geschichte, aber trotzdem 

bleibt ihm der Sandmann "ein îürchterliches Gespenst" (333). Del' zchnjah-

rige Junge hort gegen neun Uhr im Hause das Gerausch von Schl'itten und 

assoziiert es mit dem Kommen des Sandmanns, der spater ins Zimmer des 

Vaters eintritt. Eines Abends, trotz Angst fest entschlossen, den Sandmann 

mit eigenenAugen zu sehen, verbirgt sich Nathanael im Zimmer des Vaters, 

und mit bebendem Herz erwartet er den ftirchterIichen Menschun. Ver-

wundert, aber nicht beruhigt erblickt er, da6 der Sandmann ein Bekannter 

der Familie, der alte Advokat Coppelius ist. Folglich wird Nathanael Zcugu 

einesgeheimnisvollenExperiments, dasCoppelius zusammen mit dum Vatel' 

des Jungen durchftihrt. Dabei kommt es zur ursten 8edrohung, die 

Nathanael bis zum Ende begleiten wird. Coppelius entdeckt den verborgcncn 

Jungen und will ihm die Augen entnehmen. Die Intervention des Vaters 
'. 
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rettet N athanael, der schwer erkrankt. Nach der Genesung erfàhrt er, daB 

der "Sandmann« seit langem weg ist und ihm keinen Schaden mehr 

anrichten kann. Die Familie ist überrascht und voiler Sorge, aIs sich der alte 

Coppelius cin Jahr nach dem unvergeBlichen Ereignis wieder in ihrem Hause 

meldet. Der Vater verspricht, daB er Coppelius zum letzten Mal empfangen 

wird. F'ür ihn ist es tatsachlich das letzte Mal, weil er durch die Explosion 

beim Experimentieren ums Leben kommt. Coppelius verschwindet spurlos. 

Die Erinnerung an den Sandmann-Coppelius und an den 1'od des Vaters 

bleibt im Gedachtnis des jungen Nathanael bis zu der Zeit, aIs er aus der 

Heimatstadt zieht und sein Studium in G. aufnimmt. Gerade dort begegnet 

er einem Mann, in dem er Coppelius zu erkennen glaubt. Die Vorgeschichte 

der Erzahlung ist der Schlüssel zum Verstandnis der Bedrohung, der 

Nathanael si ch ausgesetzt fùhlt. Der Held glaubt, daB Coppelius in der 

Gestalt seines Doppelgangers Coppola zurückgekommen ist, um sein Leben 

zu zerstoren. 

Die Geschichte über den Sandmann und die zwei Ereignisse mit 

Coppelius, die aus Nathanaels Kindheit stammen, bilden das entscheidende 

Element, durch das sich "Der Sandmann" von der Erzahlung Pogorel'skijs 

unterscheidet. Der russische Schriftsteller verzichtet auf irgendwelche 

Vorgeschichte, aus der sich vom Anfang an ejne Gefahr fur den Haupthelden 

ergabe. Dagegen entwickelt sich die dargestellte Situation im Laufe der 
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einzelnen Ereignisse, die nacheinander schlieBlich zut' gleichen Katastr'ophl' 

wie im "Sandmann" ftihren, aber oh ne irgendeine Vorahnung, die im Wel'k 

Hoffmanns den Helden und zugleich den Leser stiindig hegleitet, 

lm Mittelpunkt der "Verhiingnisvollen Auswil'kungcn einer lInge-

zügelten Phantasie" - der eigentliche Sinn der Erziihlung steckt deutlich in 

ihrem Titel selbst, was in der damaligen sentimentalen und didaktilill~h-

moralischen Literatur ein verbreiteter Brauch wal' - steht ein jllngel' 

russischer Graf, Alcest. Der Erziihler, der Oberst F., wird vom Vatel' des 

Jünglings gebeten, mit Alcest nach Lei~zig zu reisen und ihm wühl'end 

dessen zweijahrigen Studiums an der dortigen Universitiit Gesellschaft und 

Schutz zu leisten. Alcest wird aIs übersensibler junger Menlilch charak-

terisiert, mit einer auf~erst romantischen Personlichkeit und der V()rlil~he f'ü)' 

Phantasie. Diese Vorliebe ist gerade der Charakterzug, der dem "~rziihleJ' 

besondere Sorgen über den seinem Schutz anvertraut~n ,Iungen macht: 

Nul' einer seiner Charakterzüge machte mir Sorge: Alcest, mit 
flammender Einbildungskraft ausgestattet, hatte cine ihn übcr­
wiiltigende Leidenschaft zu allem Romantischen, und unglück­
licherweise wurde er nie davon abgehalten, sie zu befricdigen. Bei 
der Lektüre einer rührenden Geschichte zerfloB er in Trancn; ich 
habe ihn sogar manchmal in die Heldin irgcndcinc8 Romans 
verliebt gesehen.9 

9 DAIHl ','OJlhKO IH~P" fi Il ('1'0 xapUK"'(1P(l MPllSi 'l'PI'HI))j(H lIlI: /\ lIll."/ T, 

OAtlpl'li Il Ji li Il bl JI K H M Boo6pa)j«~11 H(lM. H M(~ Il HI'\\ PPOIIO Il HM lU) f TP!lf 'l''' KO Bf PM Y 
pOMtlH'l'H l/l'CKOM y, li, Il () IIP(; IHlC'I'H 1'>, PM Y If H I((l/'Arl III' 1/ p/'IHI'I'/ 'J'JI{)J!l11I H 

yilOHJIE'TBOpSI'J'b OIlOH. 011 mJIHJiHlICS' C IIPlaMH IIP" q','PIIHH TpCJI'!J'I'I'1I101l0I'() 

noneC'I'BomlllHH; SI A.U>IW IJPOAHOKpa'I'I/o I!HA(1J/ Pl'!) C TpW.TIfO IIJJkJfJ/'IfIlUM 11 

repoHIiD KtlKOI'O-IIH6YAh pOMHIlé1 (59). 
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Goethes Werther und Rousseaus Nouvelle Heloïse werden wortlich erwahnt 

ais Werke, die einen solch gerahrlichen Sentimentalismus fOrdern. 

N ach mehreren Monaten bemerkt der Erzahler F. eine plotzliche 

Anderung in Alcests Verhaltensweise. Er beginnt, zum ticfen Nachdenken 

und zur Einsamkeit zu neigen. Der Erzahler zwingt Alcest zur Enthüllung 

der Ursachen diesel' Anderung und vernimmt dessen Geschichte. Wahrend 

eines Spaziergangs auBerhalb der Stadt wurde Alcest zufâlligerweise Zeuge 

einer Streitszene zwischen zwei fremden Menschen. Das Objekt dieses 

Streites war ein unter dem Baum sitzendes junges und hübsches Fraulein. 

Der junge Russe unterbrach den Streit und bot dem Madchen seine Hilfe an, 

wobei cr von den zwci Fremden ausgelacht wurde. Seit die sem Tage kann er 

die schone Frau nicht vergessen. Er hat bemerkt, daB sie zufâlligerweise im 

Gebaude gegenüber seiner Wohnung wohnt, was ihm die Gelegenheit gibt, 

sie taglich stundenlang durch das Fenster zu beobachten. Del' junge Mensch 

ist natürlich schon verliebt, es fehlt ihm aber der Mut, einen Zugang zu dem 

frernden Fraulein zu finden und sic anzusprechen. Der Erzahler erweist sich 

in dieser Hinsicht aIs ein viel aktiver und wirksame!' Mann. Bald erfâhrt el', 

daB dus Madchen Adelina heiBt und die Tochter des bekannten Professors 

Androni, wie si ch spater herausstellt, einer der beiden streitenden, ist. 

Androni 18t ein Gelehrter, Professor der Mathematik, Mechanik und 

-( Astronomie und ist nach Leipzig gekommen, um an der dortigen Universitat . 
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Vorlesungen zu halten. Die beiden Russen beschlieBen, um dem Müdchen 

nü.herzukommen, an Vorlesungen Andronis teilzllnehmen. Zll Anfang hilft 

das nicht, weil der Professor seine Tochter aIs aliBerst sehüchterne und un 

die Gesellschaft nicht gewôhnte Person vor den Augen der Fremden vCI'bil'gt. 

Alcest hôrt aber nicht auf, sie durch das Fenster zu beobaehten. Naeh einem 

Tage Bekanntschaft schlagt aber Androni den beiden Russen cinen 

Spaziergang in der Gesellsehaft seiner selbst und seiner Toehtcr VOl', 

wü.hrend dessen Alcest einen kurzen gezwungenen Wortwechsel mit Adelina 

hat. 

Eines Tages überrascht der Professor seine Bekannten und Studcnten, 

indem er plôtzlich einen Bali organisiert. Seine Tochter soli bei diesel' 

Gelegenheit den Eingeladenen vorgestellt werden. Adelina, ahnlich Olimpia, 

spricht wenig, und wagt spater, einen spanischen Tanz vor dom Publikum 

vorzuflihren. Der Hohepunkt und die Auflôsung der Handlung folgen schnell 

aufeinander. Am nachsten Tag muB der Erzâhler F. die Stadt wegen cines 

wichtigen Geschâfts verlassen. Naeh der Rückkehr erfàhrt er zu seinem 

groBen Erstaunen, daB Alcest die Tochter Andronis geheiratet hat und in die 

Wohnung seines Sehwiegervaters umgezogen ist. F. eilt zu Androni, um mit 

Alcest zu sprechen. Ein Streit zwischen dem Erzâhler und dem ProfesKor 

bricht aus, woraufdem ersterendie Môglichkeitdes Treffens mit demjungen 

Grafen verweigert wird. An demselben Abend, gegen Mitternaeht, kommt 
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aber Alcest selbst zurück, in Angst versetzt, seinen Begleiter um Rettung zu 

bitten. Er berichtet, daC Adelina am Anfang der Hochzeitsnacht plotzlich 

bewuBtios wurde. Er gedachte ihr zu helfen, indem er ihre Schliifen und 

Brust mit dem starken Essig zu reiben begann. Wie entsetzt war er jedoch, 

ais Adelinas Brust sich nach dem Kontakt mit Essigtropfen offnete und ein 

Stück Füllpapier herauskam. 

Beide Russen eHen zurück zu Androni und finden den Professor und 

seinen Helrer Venturino, den zweiten aus der Streitszene, beim Reparieren 

der mcchanischen Puppe Adelina. Alcest verfàllt dem Wahsinn, greift 

Androni an, der letztere dagegen zerstort die Puppe mit Hammerschlagen, 

schreiend: "Hier ist deine Frau". Alcest nimmt Adelinas Augen vom Boden 

und verschwindet. Am nachsten Tag findet man das Taschentuch mit 

Initialen des jungen Grafen, sowie zwei emaillierte Augenimitationen am 

Ufer des Flusses. Es wird angenommen, daB er sich ertrankte. Der Erzahler, 

aIs er sich auf die Rückkehr nach RuBland vorbereitet, bekommt den ver­

spateten Brief vom Vater Alcests. lm Brief findet sich eine Erkliirung, die 

Androni betrifft. Es heiBt darin, daB Androni infolge eines früheren Vorfalls 

ein erbitterter Feind des alten Grafen geworden sei und geschworen habe, 

sich an ihm und seiner Familie zu rachen. Alcests Vater bittet den Obersten 

.-'., seinen Sohn vor Androni zu retten, leider zu spat. Nach der Ankunft des 

Erzahlers in RuBland ist der alte Graf schon toto 
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Auf den ersten Blick lâBt si ch zwischen dem zweiten Teil des "Sand-

mann[s]" (Olimpia-Episode) und den "Verhangnisvollen Auswirkungcn einel' 

ungezügelten Phantasie" eine verblüffende Âhnlichkeit im allgemeinen 

Skelett der Handlung feststellen. Beide Helden vel'lieben si ch in (4~rauen, die 

sich spater ais künstliche, menschenahnliche Automaten erweisen; in heiden 

FaIlen kommt es zu einer Katastrophe, und zwal' zum Selhstmord der 

Haupthelden; schlieBlich lassen si ch sogar im Fall der einzelnen Figuren, wa~ 

spater untersucht wird, Parallelen nachweisen. Die Unterschiede zwischen 

den Texten sind aber selbst bei einer oberflachlichen Lektüre beider 

Geschichten offensichtlich. Verschieden bleibt allenfalls die artistische 

Aussage jeder Erziihlung. 

Ein inhaItlicher Vergleich ist im Prinzip lediglich mit dem zweiten Teil 

des "Sandmann[s]" moglich (ab dem Moment, ais Nathanael nach der 

NiederbrennungdesGebaudes, in dem erwohnte, umziehen mufl und in ein 

Zimmer einquartiert wird, das sich gegenüber der Wohnung des Professors 

Spalanzani befindet). Schon hier liiBt sich aber der erste Unterschied berner-

ken, weil Alcest nicht wie Nathanael umziehen muB, sondern seit der 

Ankunft in Leipzig eine Wohnung gegenüber der Andronis gemietet hat, 

ohne es zu wissen. Der junge Russe hatte schon difJ Gelegenheit gehabt, 

Adelina wahrend der früheren Streitszene zu sehen und versuchte Bogar, mit 

ihr zu sprechen. Nathanael weiB, daB das am Fenster sitzende F~raulein die 

-
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Tochter des berühmten Professors der Physik Spalanzani ist, bei dem er seit 

gewisser Zeit Kollegia hort. Er gesteht im zweiten Brief an Lothar, daB er 

Olimpia zufallig gesehen hat, er verleugnet ihre Schônheit nicht, aber unter-

streicht zugleich das unheimliche Gefühl, das ihn dann wegen ihrer Augen 

ergriff. Sogar spater, wenn er sie durch das Fenster beilaufig beobachtet und 

sich selbst. gestehen muB, "daB er nie einen schôneren Wuchs gesehen", 

bleibt ihm "die steife, starre Olimpia hochst gleichgültig" (350), Keine Rede 

von der Liebe von seiten N athanaels, wahrend Alcest sich in Adelina auC den 

ersten Btick hoffnungslos verliebt: 

- Seit diesem verhangnisvollen Moment verlieB das Bild des mir 
unbekannten Engels nie mein Gedachtnis. Das Gefùhl des Herzens 
niemandem anvertrauend, versuchte ich, das Objekt meiner Liebe 
zu finden, und wie ein Verrückter streunte ich in allen Leipziger 
Stral3en herum, 10 

Alcest verbringt Tage, indem er das Objekt semer Liebe betrachtet, 

Nathanaels Liebe zu Olimpia erwacht dagegen aufgrund der geheimnisvollen 

Wirkung des Taschenperspektivs, das der Held sich beim Wetterglashandler 

Coppola beschafTt hat, Unverzüglich nachdem er sie durch das Fernrohr 

erblickt hat, wird er von Huer Schonheit bezaubert, N atürlich soUte an 

dieser Stelle das wichtige Motiv der Erzâhlung HofTmanns, das bei Pogo-

rcl'skij übel'haupt nicht vorhanden ist, erwahnt werden: lm "Sandmann" 

III C )'l'OH pOKOIIOH MHlly'j'li 06PéB IIPH31K'CTII0I'O MIŒ tlHrena lIe 

IlliXOAH Il H.i MOllH IIHMH'('H. I\p llOBC'pBH HHKOMy 4;1Bl 'l'HORflUHH Cep.4l1,fl, fi 

(TUPUlI( \1 ()'l'IH KaTh l'HM IIpeAMP'I' JIIJ6BH MOe" H !CflK 6P3yMHliH 6p0.4HJI no 
Il( PM I!Pillll~H 1'( KH M Y.II H 1~!lM (65), 



,. 

'l.'- 54 

sind die Ereignisse der Handlung durch das Motiv der Augen und deR 

Optischen verknüpft. 

Die sorgfâltige Konstruktion der Erzahlung verleiht diesem Motiv cine 

besondere Wichtigkeit, so daB es zu einem bedeutsamen Strukturelement, 

zum Leitmotiv der Geschichte wird. Augen und Blick sind beispielsweise 

Mittel der Figurenbeschreibung. Man erinnert sich an stechendc, funkelnde 

Augen und durchbohrende Blicke Coppelius', Coppolas und Spalanzanis, 

dagegen an holde Augen und den hellen Blick Claras, sowie an die antànglich 

starren und toten Augen ohne Sehkraft des Automaten Olimpia. 

Neben dersymbolisch-metaphorischen Bedeutung, die dic Romantik dun 

Augen und dem Sehen zuschrieb, etwa .>Spiegel oder Sprache der Seule«, 

GeflihIstriiger (Liebesblick Olimpias), sind auch die Augen und das Optische 

im "Sandmann" Quelle der Gefahr fUr Nathanael. Die erste Gufahrdung 

besteht in der Überzeugung, daB seine Augen zcrstort werdcn. lJrsprung 

dieser Angst liegt natürIich in der Sandmann-Geschichte und in dem 

Ereignis mit Coppelius, das Nathanael aIs Kind erlebt hatte. Die i'.weite 

Gefahr, daB fremde Augen oder Blicke in ihn eindringen, ergibt sich aus 

dunklen Vorahnungen NathanaeIs, die er in seiner Dichtung zur Hprache 

bringt. Wenn am Ende der Geschichte Spalanzani die blutigen Augen 

Olimpias vom Boden aufnimmt und sie auf Nathanael wirft, hanbrt da8 

unmittelbar mit dem früher entwickelten Motiv zusammen. Die zweite 
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Gefahr verwirklicht sicb und bewirkt Natbanaels Wahnsinn. 

1 n der Erzahlung Pogorel' skijs hebt Alcest die herausgenommenen 

Augen Adelinas auf und lauft weg. Diese Tat bleibt aber im Hinblick auf die 

ganze Geschichte nicht begründet, weil der Autor vorher keinen Gebrauch 

vom HofTmannschen Augenmotiv gemacht hat. Es ist deshalb nicht klar, 

warum der Held gerade die Augen, und nicht einen anderen Kôrperteil der 

Puppe mit sich nimmt. Ingham nennt diese Szene ein vom "Sandmann" 

ühernommenes, aber nicht "verdautes" Stück der Handlung (55). Es ist auch 

môglich, daB die Szene bei Pogorel'skij aIs reiner Zufall erscheint. 

In beiden Erzahiungen organisieren die zwei Gegenspieler Spalanzani 

und Androni ganz unerwartet Tanzfeste, zu denen die Haupthelden 

N athanael und Aicest eingeladen werden. Die Motivation beider Ent-

scheidungen klingt ahnlich. Sowohi Spalanzani aIs auch Androni wünschen 

sich, ihre eingesperrten Tôchter schlieBlich mit der Gesellschaft bekannt-

zumachen. In der Tat werden aber beide Feste fûr die Hauptheiden 

organisiert Der einzige Unterschied in diesem Punkt liegt in der Tatsache, 

daU der Ball fUr Nathanael die erste Gelegenheit zu einem direkten Kontakt 

Init Olimpia schafft, wahrend Alcest diese Gelegenheit beim gemeinsamen 

Spaziergang in der Stadt schon erIebt hat. Beide Puppen verhalten sich 

wahrend des Balls ahnlich, sie sprechen sehr wenig; es gibt aber Platz daflir, 

{ die Begeisterung des Publikums, insbesondere der beiden künftigen Opfer, 
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zu entfachen. Olimpia spielt auf dem Flügel und singt eine Arie, wahl'end 

Adelina den spanischen Fandango tanzt. Die Leidenschaft beider Verlieht.en 

erreicht den Hohepunkt. 

Eine unmittelbare Vorahnung, daB mit den bewundcrten ~"l'auen ctwa~ 

nicht ganz in Ordnung ist, kommt sowohl im "Sandmann" ais auch in den 

"Verhangnisvollen Auswirkungen" VOl'. Ein paal' Tage nach dem Tam~fest, 

wird Nathanael von seinem Freund Siegmund auf die seltsame Unnatül'-

lichkeit Olimpias hingewiesen: 

... "tu mir den Gefallen und sage, wie es dir gescheuten Kel'I 
moglich war, di ch in das Wachsgesicht, in die Holzpuppe da drüben 
zu vergaffen? ... Wunderlich ist es doch, daB viele von uns über 
Olimpia ziemlich gleich urteilen. Sie ist uns ... auf seltsame Weise 
starr und seelenlos erschienen. Ihr Wuchs ist regelmaBig, so wie 
ihr Gesicht, das ist wahr! - Sie konnte fûr schon gelten, wenn ihr 
Blick nicht 80 ganz oh ne Lebensstrahl, ich méjchte sagen, ohnc 
Sehkraft ware. lhr Schritt ist sonderbar abgemessen, jede Bewe­
gung scheint durch den Gang eines aufgezogenen Raderwerks 
bedingt. Ihr Spiel, ihr Singen hat den unangenehm richtigen 
geistlosen Takt der singenden Maschine und ebenso ist ihr 'ranz 
(356). 

Aus dem Zitat ergibt sich ganz klar das Unheirnliche an Olimpia, das spater, 

flir Nathanael so peinlich, vollig entlarvt wird. Âhnliches wird in der 

russischen Geschichte angedeutet. Der Erûihler F., der in Spanien manche 

Gelegenheit erlebte, die besten Fandango-Tiinzer am Werk zu sehen, gesteht 

zwar, daB keiner bzw. keine mit solcher Fertigkeit wie Adelina getanzt habc, 

aber rtigt sofort Folgendes hinzu: 

Bei alledem schien mir, daB ihr an diesel' Lebhaftigkeit mangelte, 
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an dieser natürlichen Leichtigkeit, ohne die der geschickteste 
BaJlettmeister einer seelenlosen, mit der Schnur gezogenen Puppe 
ahnelt. Manchmal verlor Adelina im Laufe des Tanzes den Takt, 
und es war klar, daB Androni es ml' notwendig hielt, die Sehuld 
den M usikanten zu geben, indem el' es dem Mangel ihres Wis­
sensund ihrer Kunst zuschrieb. " 
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Nach dem Bali beginnt in beiden Gesehichten die Auflôsung der Hand-

Jung, aber in je der aufeigene Art und Weise. Nathanael ist fest entschlossen, 

Olimpia zu heiraten. Er findet den Ring, den er von seiner Mutter bekom-

men hatte, und eilt eifrig zu seiner GewahIten, um ihn Olimpia aIs 

Verlobungsring zu schenken, Da stoBt er auf die sich heftig streitenden 

Spalanzani und Coppola, die um Olimpia kampfen. Es stellt sich heraus, daB 

die Geliebte, von der er getraumt hatte, nur eine leblose menschenahnliche 

Puppe ist. Das Motiv der Augen kehrt noch einmal zurück, und zwar erklârt 

sich an dieser Stelle das Geheimnis des .,Liebeshlickes«, den Nathanael in 

Olimpias Augen sah. Es sind die ihm mittels des Taschenperspektivs 

gestohlenen Augen, die ihm jetzt Spalanzani an die Brust geworfen hat. 

Nathanael, wütend, greift Spalanzani an und will ihn, durch Wahnsinn 

geblendet, totschlagen. Er wird aber von den sich inzwischen versammelten 

Zuschauern davon abgehalten und gebunden zur Irrenanstalt genommen. Die 

\1 IIoIl(H1 II(PM 'l'OM Mill' 1I0KamJIOlh, Wl'O B Hl'H IIC'JlOC'I'Ul''l' 'T'OH )I(HBOCTH, 

'l'!li! 11('11 pli lIylKAPII 1I0( 'l'H, bl'l KO'\'OPliX caMhlH HrKyCllbl if 6tlJlE''I'MC'HcTep 

(\(l>Al'lI ( hl' IAylllllokl KyK 1I0k), IIpl~ l'lH)II~l'[) lia npy)l(HII!1X. Hl'CKOJIbICO peU B 

IIpOAOlIlKl'IIHl' III1Hl'KH ÀA.I'JlHllél CbHllaJHICh C '\'HIC'I'il H C'l'OJ!h HBIIO, 4'rO 

I\IIApllllH lil lIylKlI()(, (qpJI UlOlKH'I'1> IlHlly IHI My]liKtlll'!'OB, IIpHfIHCIIHaH J'rD 

IIX 11(,lll'lll'lIl1klll Hplil Ky(('I'Uy (77), 
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Unterbrechung des Erzahlers scheint darauf zu verweisen, daB das Schicksnl 

Nathanaels aIs Wahnsinniger sich schlieBlich erfùllt habe und da13 dei' lIeld 

den Rest seines Lebens, besser oder schlechtel', untel' Geisteskl'anktHl 

verbringen werde. Erstaunlicherweise wird Nathanael gesund. Er findct sich 

wieder zu Hause, seheint in guter geistiger Verfassung zu sein und vel'sühnt. 

sich mit seiner Geliebten Clara, die er hald zu heiraten vorhat. Die 

Katastrophe niihert sich aber mit raschen Schritten. Wührend des Spazior', 

gangs in der Stadt steigen die drei Freunde (Nathanael, Clara und Lothar) 

auf den Ratsturm, um die Landschaft von oben zu bewundern. Nathanae\ 

hat aber, zu seinem Unglüek, das fatale Tasehenperspektiv Coppolus mit 

sich, das el' zu einem gewissen Moment gebraucht, Zufülligerwcisc steht 

Clara im Blickfeld, aber durch das geheimnisvolle Gerat glaubt Nathanael, 

in seiner Geliebten eine meehanisehe Puppe zu erkennen. Ilier kommt der 

zweite, diesmal tragische Ausbruch des Wahnsinns, zusatzlich durch dus ~~r· 

scheinen Coppelius' in der unten versammelten Zuschauermenge gestürkt. 

Nathanael erblickt ihn und vollbringt den todlichen Sprung. 

Die russische Erzahlung endet ganz anders. Wie sehon erwahnt, muU 

der Oberst F. am Tag nach dem Tanzfest die Studt wegen cinef; wichtigen 

Geldgesehafts verlassen. Naeh der Rückk<::ür erfiihrt er von dem Diener, daU 

Alcest Adelina geheiratet hat. Auf dem Weg zu Androni stüUt el' en passant 

aufVenturino, wahrscheinlich Komplize Andronis in seinen dunklen Planen. 
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(Venturino wird dem Leser bei der Gelegenheit der früheren Streitszene 

vorgestellt). Seltsamerweise ist Venturino aIs Geistlicher verkleidet, was zu 

vermuten erlaubt, daO er die Rolle des Pfarrers bei der Trauung Aicests und 

Adelinas spielte. In dieser merkwürdigen "Maskerade" sieht F. einen Boten 

des U nglücks, das sich bald ereignen solI. Der verzweifelte Aicest kommt von 

der miBlungenen Hochzeitsnacht zurück, um zu berichten, daB Adelinas 

Brust, deren Inneres mit Papier geftillt war, sich ôffnete. Ais beide fest 

entschlossen, dem schrecklichen Râtsel auf die Spur zu kommen, schlieBlich 

in der Wohnung des Professors erscheinen, finden sie Androni, der mit Nadei 

und Faden die Brust seiner »Tochter« zuzuniihen versucht und Venturi no, 

der die nackte Puppe mit einem Schlüssel aufziehen will. 

Olimpia wird im "Sandmann" von Coppola-Coppelius gestohIen, 

wahrend Adelina in der russischen Erzahlung von Androni (nicht von Ventu-

l'ino - Ingham irrt sich in dieser Behauptung)12 mit dem Hammer zerstôrt 

wird. Der junge Graf will im Wahnsinn seinen »Schwiegervater« umbringen, 

aber Venturino hait seine mit dem Spazierstock zum Schlag gehobene Hand. 

Alcest kommt in keine Irrenanstalt, er verschwindet und begeht, oh ne 

Zeugen, Selbstmord. Die Motivation des Wegnehmens der Augen Adelinas, 

die spatcr am Vfer des Flusses gefunden werden, bleibt im Kontext der 

ganzen Geschichte nicht klar. 

I.! Vgl. Ingham. 54 und A. Pogorel'skij, 83. 
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Die Handlung des "Sandmann[s]" stützt sich auf zwei darin vel'wi(~kelt,e 

Râtsel. Das erste betrifft die geheimnisvolle Figur des Sandmanns CoppeliuR 

und seines Doppelgangers Coppola. Das zweite dreht Rich um die Walu·heit. 

über Olimpia. Es muB auch gesagt werden, daB diese zwei Rüt.HeI im 

Handlungsablauf voneinander abhangig bleiben. Nathanael wird in dil' 

Geschichte mit Olimpia durch die Manipulation von Coppola (Coppelius) 

verwickelt. Gerade die meisterhafte Gestaltung deI' Coppelius-Coppola-

8phare bildet den Kern der Erzahlung und bestimmt ihre "~sscn~. De .. 

russichen Geschichte fehlt es an einern ahnlichen Motiv; sie konzentrier't. sich 

dagegen auf den 8toff des zweiten Teils vom "Sandmann" und reduziert. 

dabei die Vielfalt der Aapekte, im Kontext derer das Hoffmannsche 

»Nachtstück« diskutiert werden kann. 

3.3. Figuren 

lm groben UrnriB lâ13t sich zwischen den beiden Erzahlungen die {()Igende 

Zusammenstellung der Figurenparallelen bestimmen: Nathanael-Alcest, 

Olimpia-Adelina, 8palanzani -Androni, Coppelius (Coppola) - Venturino 

Für die Figuren Claras und Lothars aus dem "Sandmann" giht es in der' 

russischen Geschichte keine Gegenstücke. Bei Hoffmann ist dagegen keine 

Entsprechung rur die Rolle des textinternen Erzahlers "~., der die ganze 
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Geschichte hindurch gegenwartig ware, zu finden, obwohl, Wle Ingham 

behauptet, der Student Siegmund, ein Freund N athanaels, bei mancher Gele­

gcnhelt eine ahnliche Funktion erfûlle, indem er, wie F., die naherkommende 

Gefahr ahnt und dem Haupthelden inl entscheidenden Moment zu helfen 

versucht (51). Diesem SchluB folgend, konnte man auch einen gewissen 

gemeinsamen Punkt zwischen der Funktion Claras und des Erzahlers F. 

finden. Beide sind namlich Vertreter der nüchternen, realistischen Welt­

anschauung, die jede Neigung zum Phantasieren ausschlieBt. 

Diese vereinfachte Zusammenschau erschopft jedoch keineswegs die 

wcsentlichen Einzelheiten, durch die sowohl die einzelnen Parallelen ais 

auch ihre Bedeutung fur die Geschichten ais Ganzheiten unterschiedIich 

bleiben. Über Nathan'1eI beispielsweise erfcihrt man viel aus der Vor­

geschichte. In den Vordergrund tritt die Ammenbeschreibung des Sand­

manns, sowie der Vorfall mit Coppelius, die beide einen sichtbaren Eindruck 

auf seine Personlichk~it hinterlassen. Sie ruhren zu der krankhaften 

Besessenheit, der Angst vor dem Augenverlust und der anscheinenden 

Lebenshedl'ohung. Alcest wird dem Leser erst aIs Erwachsener vorgestellt. 

N ur zwei semer Charakterzüge kommen zur Sprache, die wilde Einbildungs­

kraft, die et' sicherlich mit Nathanael teilt, und eine leidenschaftliche Liebe 

fUr alle8 Romantische, die er immer mittels seiner Phantasie zu nahren 

sucht. 1 III Fall beidel' Heiden laBt si ch eine natürliche Neigung zur Kunst 
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bemerken. Alcest ist ein begeisterter Leser, der sich ab und zu in dic lIeldin 

eines Romans verliebt; bei Nathanael sind dichtel'ische Aspil'ationen zu 

finden. 

Ihre Liebesobjekte, die mechanischen Puppen Olimpia und Adelina 

spielen in den Geschichten passive RoUen; sie werden von ihren S('hüpfern 

gesteuert, damit das endgiiltige Ziel, die Vernichtung der Haupthelden 

erreicht wird. Hervorgehoben werden ihre Schonheit und künstler'ische 

Gaben (in der Musik), aber zugleich wird die Unnatürlichkcit ihl'cs 

Verhaltens angedeutet. Bei Olimpia spielt zusatzlich die Metamorphose des 

Blickes, von toten, starren Augen zum Blick einer verliebten '''l'au, cinc 

bedeutende Rolle. Sie scheint so ein besser konstruierter Automat ais 

Adelina zu sein. In der russischen Erzahlung reizt cs den Lesel' eher zum 

Lachen, wenn Androni seine beschadigte Kreatur' mit eincm ~"adcn 

zuzunooen sucht, und Venturino sie primitiv mit einem riesigen SchliisHel 

aufzieht. 

Die beiden Scharlatane, Spalanzani und Androni, sind cbenfillhi 

vergleichbar. Auf den ersten Blick laJ3t si ch bei den Autoren der Gcbrauch 

der italienischen Namen anmerken. Beide sind Profcssoren, die Vorlmmngen 

an der Universitat halten, nur mit dem Unterschied, daB Hpalanzani von 

Nathanael ais Professor der Physik erwahnt wird, wahrcnd Androni 

Mathematik, Mechanik und Astronomie unterrichtet. Androni llit cbcnfallH, 

-
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wie es sich aus dem SchluBbericht des Vaters von Alcest herausstellt, ein 

Bauchredner, was zu vermuten erlaubt, daB er Adelina die eigene Stimme 

verleiht. 

In seinem vergleichenden Aufsatz irrt sich Ignatov in der Behauptung, 

da6 die physische Beschreibung Andronis der Spalanzanis ahlich sei (268). 

ln Wirklichkeit stellt die Gestaltung der Professor-Figur in der russischen 

Geschichte, worauf Ingham mit Recht verweist, eine Verschmelzung von 

Spalanzani und Coppelius dar, wobei das Aussehen eher dem letzteren aIs 

dem ersten entspricht (53). Sowohl Androni aIs auch Coppelius haben grolle 

Nasen, funkelnde Augen, erdgelbe Haut, und zischende Stimmen; auch sind 

heide iihnlich gekleidet, tragen schwarze Perücken und graue Mante!. 

Interessanterweise wird ihre Kleidung in beiden Geschichten ais altmodisch 

hezeichnet. 1:\ Androni und Coppelius lachen auf dieselbe satanische Art und 

Weise 

Die meisten Abweichungen im Figurenbereich betreffen die geheimnis­

voile Gest.alt im "roten Mante}", Venturino. AIs Komplize Professor 

Andronis, dem er bei der Ausftihrung seiner dunklen Plane hilft, entspricht 

er tatsachlich der Figur Coppola-Coppelius aus dem "Sandmann". Bei 

Hoffmann ~pielt aber Coppola bzw. Coppelius eine weit bedeutendere Rolle 

ml' die lIandlung aIs die Nebenfigur Venturinos bei Pogorel'skij. Wahrend 

1\ 

1.\ Vgl. f~ T.A. Hoffmann, 334 und A. Pogorel'skij, 70. 
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es im "Sandrnann" Coppelius ist, der die Katastrophe Nathanaels sorgfiiltig 

orchestriert und zu Ende bringt, tritt in der russischen Erziihlung in dicsel' 

Rolle der Bôsewicht Androni in den Vordergrund. 

Passage behauptet, daB es fùr Venturino keine Parallcle lm "Sand­

mann" gebe. Er verweistjedoch auf eine Figul' aus einer andel'cn "~I'zühlung 

HofTmanns, "Datura Fastuosa", namlich auC den schr'ecklichen ,Jcsuihm 

Fermino Valies (53). Beide kônnen durch ihre roten Umhüngc, "giftlgc 

Blicke" und das Interesse an verdiichtigen Geschüften chal'aktcrisicr't 

werden. Wenn die Erziihlung Pogorel'skijs nach 1825 entstandcn ist, ist l'S 

môglich, daB der Autor inzwischen Zugang zu der im glcichen ,lahre in 

MOCKOHC le H ft 'l'(lJJ(lJ 'jmcp (Moskauer TelegraO erschienenen Übersetzung von 

"Datura Fastuosa" hatte und den HofTmanschen ,Jesuiten ~um Teil ah; 

Muster fUr die Figur Venturi nos benutzte. Ausgeschlossen ist auch nicht, daU 

Pogorel'skij diese Erzahlung im deutschen Original kannte. Aus offem\lcht­

lichen Gründen (Mangel an Informationen) kann aber auf dicser IlypotheH<.' 

nicht bestanden werden. Die Rolle Venturinos, ebenso wie dic SchluUHWn(! 

mit den Augen Adelinas, bleibt im Kontext der Gesamtdarstcllung ohnehin 

nicht ganz klar. 

Zurn SchluB ist noch hinzuzufùgen, daB in beiden GC8chichten clIC Vüte.' 

der Haupthelden indirekt in die Handlung verwickeJt sind. Man erinnert Hich 

an den Vater Nathanaels, der durch die in seinem lIaw; angef.itellten 
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geheimnisvollen Experimente mit Coppelius verbunden war und der 

schlieBlich infolgedessen ums Leben gekommen ist. Der Leser weiB zwar 

nicht genau, was zwischen den beiden geschah, aber die ftihrende Rolle des 

Coppola-Coppelius in der Inszenierung der weiteren Ereignisse lâBt 

vermuten, da6 er aus Rachsucht gegen Nathanael aIs Sohn des verstorbenen 

Partners handelte. Einer ahnlichen Situation begegnet der Leser in den 

"Verhangnisvollen Auswirkungen", wo der alte Grafam Ende die Bekannt-

schaft Andronis zugesteht und von einem gewissen Vorfall spricht, auf-

grunddessen der Professor zu seinem erbitterten Feind geworden war und 

Hache an ihm und seiner ganzen Familie geschworen hatte. Die Parallelitat 

dieses Motivs würde die frühere These über eine auffallende Gemeinsamkeit 

zwischen Coppelius und Androni zusatzlich untermauern. 

3.4. Zur Interpretation 

Da die vorliegende Arbeit sich mit einervergleichendenAnalyse befaBt, wird 

im folgenden keine vollstandige Interpretation beider Geschichten unter-

nommen, wozu zwei zusatzliche Thesen notwendig wiiren. Hier handelt es 

sich vielmehl' um eine allgemeine Rekonstruktion der wichtigsten Inter-

pretationstendenzen, besonders was den "Sandmann" betrifft, sowie um eine 

Analyse jenel' Aspekte der literarischen Aussage, in denen die zwei Texte 

1 

1 

1 
1 
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j 
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vergleichbar sind. 

Selten wurde die russische Erzahlung Pogorel'skijs zum Gegenstand 

eines ausflihrlichen Interpretationsversuchs. Es darf n icht vCl'gessen werden, 

daO sie nur einen Teil einer groBeren Sammlung bildet und ais l!;olche 

lediglich bei der Gelegenheit einer Diskussion des ganzen Werkes in den 

Brennpunkt rückt. Sowohl die russischen aIs auch die wesUichen Literatul'­

forscher haben sich vor allem fUr die inhaltlichen Über'einstimmungen 

zwischen den "Verhangnisvollen Auswirkungen" und dem "Sandmann" 

interessiert. 

Das Nachtstück Hoffmanns, obwohl es eher im Schatten der lüngcrcn 

Prosawerke des Autors steht, etwa der Elixiere des Teu[els oder der 

Lebensansichten des Katers Murr, genieBt dagegen ein lchhaftes 1 ntel'essc bel 

den Kritikern und Interpreten. Sir Walter Scott ist deshalb in scincl' 

strengen, irgendeine Diskussion ausschlie6enden Abneigung gegcnühcr der' 

Erzahlungl4 ziemlich isoliert geblieben. Eines seiner Poslulate ist ahcr in 

Erftillung gegangen. Der Fall Hoffmanns und insbesondcre des "Hand­

mann[s]" wurde schlielllich Objekt einer "besonderen Unlersuchung" cineR 

professionellen Arztes. Gemeint ist hier natürlich die berühmtc kluHsische 

Abhandlung Sigmund Freuds, die sich eine Auscinanderselzung mit dem 

14 Siehe S. 35-36 
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Thema des Unheimlichen, z.T. auch in der Literatur, aIs Ziel gesetzt hat.11> 

Freud stützt sich in seinen AusÎührungen in hohem MaBe aufHoffmann 

ais "unerreichtelr] Meister des Unheimlichen in der Dichtung" (246) und 

interpretiert den ltSandmann" aus psychoanalytischer Sicht, wobei er viele 

Aspekte der Erzahlung weitgehend miBachtet. lm Mittelpunkt der Betrach-

tung Freuds steht Nathanaels Angst vor dem Verlust der Augen, die er mit 

dem kindlichen Kastrationskomplex gleichsetzt (243-245). Die Freudsche 

Interpretation brachte eine Welle von Reaktionen hervor, die sich haufig 

kritisch gegenüber der psychoanalytisch orientierten Reduzierung der 

Hoffmannschen Erûihlung auBerten. Hi 

If) Sigmund Freud: "Das Unheimliche", in: Gesammelte Werke, 12. Band, (Frank­
furtIM: S. Fischer Verlag, 1947>,5. Aufl., 229-268. 

!fi Siehe dazu: Ingrid Aichmger: "E.T.A. Hoffmanns Novelle "Der Sandmann« und 
die Interpretation Freuds", Zeitschrift für deutsche Philologie, 95 (1976), Sonderheft 
E.T.A. Hoffmann: 113-132; Hélène Cixous: "La fiction et ses fantômes. Une lecture de 
1' .. Unheimhche .. de Freud", Poétique, 10 (972): 199-226; Neil Hertz: "Freud and the 
Sandman", m: Textual Strategies. Perspectives in Poststructuralist Criticism, 00. J. 
Harari, (New York: Ithaca, 1979),296-321; Lee B. Jennings: "Blood of the android: a 
post-Freudian perspective on Hoffmann's .. Sandmann«", Serninar, 22 (1986): 95-111; 
Jo'riedrich A. Kittler: ,," Das Phantom unseres Ichs« und die Literaturpsychologie: E. T.A. 
Hoffmann - Freud - Lacan", in: Urszenen. Literaturwissenschaft ais Diskursanalyse 
und Diskurskrltik, hrsg. von Friedrich A. Kittler und Horst Turk, Frankfurt/M 1977, 
139-166; Sarah Kofman: "Le double e(s)t le diable. L'inquiétante étrangeté de 
.. L'homme au sable .. (Der Sandmann)", in S.K.: quatre romans analytiques, Paris 1973, 
135-181; Ursula Mahlendorf: "E.T.A. Hoffmann's .. Der Sandmann«: The Fictional 
Psycho-Biogl'aphy of a Romantic Poet", American Imago. A Psychoanalyticai Journal 
for the Arts and Sciences, 32 (975): 217-239; Irving Massey: "Narcissism in The 
SClIldman: Nathanael vs. E.T.A. Hoffmann", Genre, 6 (1973): 114-120; Werner 
Obermeil, Das llllsichtbare Ding, das Seele heipt. Die Enfdeckung der Psyche im 
biirgerliche" Zellalter, FrankfurtlM 1980 (4. Teil); Siegbert S. Prawer: "Hoffmann's 
Uncanny Guest: A Readmg of Der Sandmann", German Life and Letters, 18 (965): 
297-30R; Samuel Weber: "The Sideshow, or Remarks on a Canny Moment", Modern 
I.cmguage Nofps, 88 (1973): 1102-33. 

------~~-
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Ein beachtliches Interesse der Interpreten hat ebenso das im "Sand-

mann" enthaltene Automatenmotiv gefunden. 17 Manchen Anstol3 ZllI' 

Interpretation aus dieser Richtung hat Freuds H inweis au f den narz i Btischen 

Charakter der Liebe Nathanaels zu Olimpia gegeben. UI Dieses Motiv spielt. 

eine zentrale Rolle im zweiten Teil der Erûihlung, aber es ist durchaus kein 

neues Thema bei Hoffmann. Hohoff weist darauf hin, daO die nabll'-

philosophischen Diskussionen in der früheren Geschichte "Die Automat.e" 

(1814) und die darin gebrauchten fùnf Erzahlelemente den von Hoffmann 

übernommenen Ausgangspunkt fur die Konzeption der Olimpia im 

17 Siehe dazu: Raimund Belgardt: "Der KünstIer und die Puppe. Zur InterpretatIOn 
von HofTmanns "Der Sandmann .. ", German Quarterly, 42 (19691: 686-700, Bernhild 
Boje: "Der zartliche Haubenstock und die schône Au tomate: Zu r weibllChen Ku mlUigu r 
der Romantik", Seminar, 20(984): 246-61; Peter Gendolla, Dit, lebl!1ull'lt Mwwhùwlt 
Zur Geschichte der Maschinenmenschen bei dean Paul, E. T.A. lIo/Tmaftll und Villùm; 
de L'Isle Adam (Marburg: Lahn, 1980), Reihe Metro 10, 164-180; P.G.: "Dl·r t(idltche 
Blick des Automaten. Künstliche Menschen bei E.T.A. Hoffmann", (luarbl!r Ml'r!wr, 
19 (1981): 37-63; Dietrich Kreplin, Das Automaten-Motw bei fi:. T.A. l/o{fi'WIl/l, Phil. 
Diss., Bonn 1957; Peter von Matt, Die Augen der Autornalen. E. T.A. l/o!lifUIltUS 
Imaginationslehreals Prinzipseiner Erziihlkunst (Tübingen: Nwmeyer, W71 1; Helmut 
Merkl: "Der paralysierte Engel. Zur Erkundung der Automatenlwhe ln K'I'.A 
HofTmanns Erziihlung ,.DerSandmann .. ", Wirkendes Wort, aH 1198Hi: lH7-HJ!j; Dwter 
Müller: "Zum Automatenproblem bei Hoffmann", Mltteilungen der lIoITmann-Ol'o'iplI-
8chaft, 12 (1966): 1-10; Lieselotte Sauer, Marionelten, MmwJunl'ft, Aulomal"" 
Anthologische Untersuchung zum Motiv und zur Metaphortll des/wnsllu'lu!ft Ml'llIwlLl'u 
in der deutschen und englischen Romantik. Abhandlungen zur Kunst-, MUHlk-, und 
Literaturwissenschaft, Bd. 335, (Bonn: Bouvier, 1983); SllvlO Vwlla' "Automatenmotlv 
und Motivschichtung im Werk E.T.A. Hoffmanns", MLtteilungPft der lIoflirumu­
Gesellschaft, 26 (980): 25-33; Lienhard Wawrzyn, Der Aulomalen-Meft1;clt. E,T A. 
Hoffmanns Erziihlung vom Sandmann (Berlin: Verlag Klaus Wagenbach, 197fii. 

III Vgl. Freud, 244 und Aichinger, 125. Siehe auch Massey, ] 14-120. 
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"Sandmann" bilden kônnten. J!J Die Betrachtung der Erzahlung aus der 

Sicht des Automatenmotivs ist fùr die vorliegende Arbeit um so wichtiger, 

denn gerade in diesem Bereich ist eine gemeinsame Vergleichsebene mit der 

russischen Geschichte Pogorel'skijs zu finden. 

lm FaU der "Verhangnisvollen Auswirkungen" ist vielleicht nicht der 

Text selbst, sondern das ihm folgende Gesprach über die Automatenher-

stellung und die menschlichen Illusionen Schlüssel zum Verstandnis der 

1 ntention des Autors. Auf die von Antonij gestellte Frage, ob es überhaupt 

môglich sei, sich in eine Puppe zu verlieben, antwortet der Doppelganger 

folgendermaBen: 

- Was Ihre erste Frage betrifTt, ... ob der Mensch sich in eine 
Puppe verlieben kann?, scheint mir, daB es darin nichts Unge­
wohnliches gibt. Schauen Sie sich die Welt an; wie vielen Puppen 
beider' Geschlechter werden Sie begegnen, Puppen, die überhaupt 
nichts anderes tun und nichts tun kônnen aIs in den StraBen 
spazierenzugehen, auf Bâllen zu tanzen, zu knicksen und zu 
lacheln. Trotz alledem verlieben sich Menschen in sie und ziehen 
sie manchmal sogar anderen vor, die unvergleichlich ehrenwerter 
sind!~O 

19 Ulrich Hohoff, E. T.A. Hoffmann "Der Sandmann«. Textkritik, Edition, 
Kommmtar (Berlin/ New York: Walter de Gruyter, 1988). Hohoff spricht hier von: a) 
dem Tanz mit dem Automaten, b) dem unheimlichen Blick ohne Sehkraft, c) der 
Verwechselung von Mensch und Automat, d) der Metapher einer fremden Macht und 
e) der gehelmen psychischen Verbindung (Hervorhebung vom Autor) zwischen 
Menschen und Automaten (336-37). 

'!U 
- - 'I"\'o Kilt (1("1'( H 11.0 lIl'pBOI'O BOil PO( a BtlIllPI'O, .. , MO>Klvl' JI H 4C'JI01Il'1( 

Hllkl(Jlt'I'( H Il KyKlly'? '1'0, Mill' K(!)IW'I'UI, MyApPIIOl'O B )'l'OM HHIH.'['O He'I'. 

H H'lIlll1li'l'l' 1I11 tlll'"\': (KOIIKO III 'l'pl"I'H'I'l' BI~ KyKOJI obol'ro IlOJIH, KO'['OPhll' 

«lHl'pllll'lIl111 IIlilH'I'O HIIOI'O Ill' Al'IIIlI),\, H Al'nH'\'h Hl' YMel)'I', KHI( TOJlbl(O 

l'yllHkl'I' IItl YIIHII,I1M, IIIHlllly'l' IIll f)unHx, lIpHCl'AIUJ'I' H ynl~6flnTCSL HpCMOTpH 

lia 'l'tl, q!ll'I't'Xllil \.KO B IIItX HJlllblll)'I'CH ft Aa>K(~ HIIOI'/Ul npPilIl04HTflD'I' HX 
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In diesel' Antwort spiegelt sich deutlich deI' satirische Sinn der vOl'angegan-

genen Gesamtdarstellung wider. Gerade dies konnte Pogol'el' skij von 

Hoffmann übernommen haben. Der Leser erinnel't sich, wie deI' .~rzühler' zu 

Ende des "Sandmann[s]" den wegen der Entlarvung Olimpias ais PUpplJ in 

der Stadt ausgebrochenen Skandal beschreibt. Gezeigt werden hilOost· 

Reaktionen in den "vernünftigen Teezirkeln", die das Problem verdrangen, 

anstatt es zu losen.:.?' Was die beiden Geschichten gemeinsam haben, üd. dm' 

Gebrauch des mechanischen Prinzipsl!l! und deI' Figul' des künsUiclwn 

Menschen zur "satirischen Entlarvung des 'normalen' Philistrismus".:!·\ 

Dem Skandal im "Sandmann" folgt unmittelbareme zunehmende Verdachti-

gung der Manner gegenüber den Gewiihlten ihrel' Herzen: 

Um nun ganz überzeugt zu werden, dal3 man keine lIoJzpuppe 
liebe, wurde von mehreren Liebhabern verlangt, daB die Geliebte 
etwas taktlos singe und tanze, dal3 sie beim Vorlcscn sticke, 
stricke, mit dem Môpschen spiele usw. vor allen Dingen aber, daU 
sie nicht bloB hore, sondern auch manchmal in der Ar't sprcche, 
daB dies Sprechen wirklich ein Denken und Empfinden voraussctze 
(360). 

nrMf:lM, "(l( pa IH/('11 110 AOC'I'OHIIC'fillIHM! (84). 

21 Barbara ElIing: "Die Zwischenrede des Autors in E.T.A. Hoffmanm; .. Hand­
mann«", Mitteilungen der Hoffmann-Gesellschaft, 18 (}972J, 51. 

2'l Nathanael handelt nach dem Wahnsmnsausbruch "mechamsch"; Hem Verha/ten 
wird der Automatenbewegung gleichgesetzt. Der Doppelgânger hel Pogort!I'!lkIJ 
vergleicht dagegen in der dem Text folgenden Diskussion Menschen mit Puppen. 

2:1 Georg Reuchlein, Bürgerliche Gesellschaft, Psycluatrie und I.itemlur: Zur 
Entwicklung der Wahnsinnsthematik ln der deutschen Ltteratur dp.'J spaten 18. und 
frühen 19. Jahrhunderts (München: Fink Verlag, 1986), 3a7. 
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Dieses ironische, groteske Fragment der Geschichte ist von Hoffmann, 

genauso wic die den "Verhangnisvollen Auswirkungen" folgende Diskussion 

von Pogore l ' ~kij, gegen die Zielscheibe des si ch vermehrenden gesell-

8chaftlichen Philistertums gerichtet. Es ist ahnliche Verspottung der 

Gesellschaft, die Hoffmann seit dem "Berganza" aIs "Kritik an einer 

lebensfcindlichen, in Konvention erstarrten menschlichen Kommunikation" 

wicderholt zur Sprache bringt und die er in Kater Murr "zur Hof- und 

Staatssatire ausweitet" (Hohoff: 339). 

Erwahnenswert in diesem Zusammenhang ist die Tendenz, die in der 

russischcn Literatur von Pogorel'skij und Odoevskij in "CK(DIG1 0 TOM, KaK 

()1Iél( 110 /1.(' Ily III Ka M XO/l.H'('h 'l'OJ(1I0(() 110 11(' BL KOM Il poe ((PJ('('Y" (Das Marchen 

durüber, wie es fUr Madchen gefahrlich ist, auf dem Nevskij Prospekt 

spazicl'cnzugehen) angefangen wurde. Nach diesem Trend erhielten in der 

Litcl'atur der dreiBiger und vierziger Jahre leblose Objekte (wie Puppen, 

Skclcttc, Kleidungsstücke, abgetrennte Kôrperteile) haufig eine selbstandige 

Bedeutung; von zweltl'dngigen Requisiten wurden sie zu "vollig berechtigten 

V el'tretel'n" der dUl'gestellten Wirklichkeit, wodurch die Tragheit des Lebens, 

dessen Dehumanisiel'ung und der Mangel an Identifikationsfiguren gezeigt 

wUl'de (Smaga, 86). 

Die satirische Aussage beider Geschichten bildet eines der gemeinsamen 

Interpretationselemente. lm Fall der russichen Erzahlung ist sie ebenfalls 
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elner der wemgen bemerkenswerien Aspekte, lm Kontext derC!' die 

Geschichte diskutiert werden kônnte. Nicht zu verge~scn Ist aueh die 

rationale Botschaft Pogorel'skijs, wie der Titellautet, die WUl'nung VOl' dcm 

N achgeben der" ungezügelten Phantasie (Einbildun kskmft)", was mam~h ma 1 

"verhangnisvolle Auswirkungen" mit sich bringen kann. 1 n dicser' Hinsicht 

unterscheiden sich aber beide Schriftsteller betrâchtlich Die ~~rzühlllng 

Pogorel'skijs bildet eine Studie gewisser MiBverhâltnisse des menschlichcn 

Charakters. Die Ursache der Tragodie Alcests liegt nicht in scinem 

Wahnsinn, auch nicht in seinem wirklichen oder eingebildeten Fatalismus, 

sondern in seiner aIle Grenzen des gesunden Menschenvcrstands i.ihcl'-

schreitenden Einbildungskraft. Die Hoffmannschen Kategorien des 

Fatalismus, Schicksals, seine Darstellung der menschhchen Psyche von ihrel' 

dunklen Seite - das alles scheint dem Rationalisten Pogorel'skij ganz fl'ernd 

zu sein. 

"Der Sandmann" konnte dank seiner vielschichtigen Thernatik und 

einer komplexeren Gestaltung aus mehreren verschiedenen RlChten intel'-

pretiert werden. Neben dem erwahnten Automatenmotiv wurden auch die 

Themen des Optischen, des Schicksals, des Wahnsinns, sogal' Sexualitüt, 

sowie das Problem der Wirklichkeit und Phantasie haufig Objekte deH 

Interesses. 

--------~-' 
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4. Geheimnis oder Einbildung? 

Das Konzept der "literarischen Angst« umfaBt die Wirkung der sogenannten 

Schauerliteratur auf den Leser In seiner Abhandlung über dieses Thema hat 

Richard Alewyn festgestellt, daB sich die literarische Angst von der 

wirklichen dadurch unterschiedet, daB sie keinen Einsatz verlangt, "weder 

ein Risiko der F;xislenz noch eine Preisgabe der Vernunft". 1 Demgegenüber 

crscheme die romantische Vorliebe fur Zauber und Wunder, Schauer und 

Geheimnisse, die zahlreiche Schriftsteller und Dichter jener Periode auf den 

Seiten ihrer Werke zum Ausdruck gebracht haben, ais eine Art Ersatz fur 

das verlonme Zeitalter des Kinderglaubens (Alewyn, 319). 

Diese Literaturgattung, die si ch zuerst in England ~tabliert hatte (Sir 

Horace Walpole, Clara Reeve, Ann Radcliffe, M.a. Lewis, Maturin, Mary 

Shelley u.a.l, griff schnell auf das ganze Europa über. In Deutschland, wo 

Schillen~ GCI sferseher und manche Werke der Sturm-und-Drang Periode (z.B. 

Bürgers Ballade "Lenore" und Goethes Gedicht "Erlkonig") den guten Grund 

dafür vorhereitet hatten, inspirierte sie die Arbeiten von Novalis, Tieck, 

Hauff und KT.A. Hoffmann. Eine ahnliche Thematik genoB auch in RuBland 

l'ine ziemlich groBe Popularitat, wo der Weg zum Erfolg Puschkins, Gogols 

und Lermontovs und wei ter zu Dostoevskij und Turgeniev von früheren 

1 Richard Alewyn: "Die Lust an der Angst", in: R.A., Probleme und Gestalten 
œrankfUJ,t/M: Insel Verlag, 1974),329. 
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Romantikern (Pogorerskij, Polevoj, Somov, Zhukovskij) gechnet wurde. 

Die in der vorliegenden Arbeit untersuchten Erzahlungen geht)rcn zwar 

nicht zu den klassischen Leistungen der Schauerliterat.ul',jedoch dus hclieht.c 

Spiel mit dem Geheimnisvollen kommt in beiden imme .. wiedcl' ZUI' Hpl'adlC, 

was eine besondere, rur die Romantik so charakt.e .. ist.ische Ht.immullg de~ 

Erzahlens schafft. Auch im stilistisch-sprachlichen Bel'elch ZCigl'll hcidl' 

Geschichten eine relativ groBe Verwandtschaft, obwohl der dcut.l-'ehc Tcxt. in 

bezug auf die Subtilitüt der sprachlichen Stilmittcl (wie Mctaphcr', Ver­

gleiche, Kontraste) den russischen bei weitem übertrifft. In beaden ~~rzühlun-

gen erreichen die inneren Erlebnisse der Protagonisten cinen cxtr'emcn U l'Ud, 

den Wahnsinn, was si ch sprachlich stellenweise in ciner' ühel'tricbenen, 

manchmal pathetischen Ausdruckskraft widerspiegclt. 

4.1. Die GestaItung und Funktion des Unheimlichen 

In seiner ausgezeichneten Studie zum Thema des Schrecklichen in Schauer­

romantik und Detektivgeschichteunterscheidet Horst Conrad drci Primdpien 

der Gestaltung des Unheimlichen bei E.T.A. Hoffmann: die Regel der drci 

Einheiten, Polyperspektivismus der Erzahlweise und die getauBchtc Leser­

perspektive (57-83), 
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a) Die Regel der drei Einheiten ist natürlich nicht im klassischen Sinne 

zu verRtehen, sondern eher ais das Vorhandensein bestimmter Überein-

stimmungen im literarischen Text, die der Handlung, der Zeit und dem 

Ort einen einheitlichen Charakter verleihen. 

"Del' Sandmann" erreicht die Einheit der Handlung durch die yom 

Autor gebrauchte Verratselungstechnik. lm allgemeinen halten zwei Haupt-

ratsel die Handlung der Erziihlung zusammen; sie bleiben ebenfalls 

wesentliche Strukturelemente. Das erste Râtsel betrifft die IdentiUit 

Coppolas, oder, spezifischer, die bl'ennende Frage, ob der wandernde Optiker, 

der Nathanael das geheimnisvolle Taschenperspektiv verkauft, dieselbe 

Person wie der al te Advokat Coppelius ist. lm zweiten Râtsel handelt es sich 

um die Identitàt Olimpias. Nathanael verliebt sich in sie ais Tochter eines 

bekanntcn iialienischen Prof essors, ohne zu wissen oder auch nur zu ahnen, 

daU sie cine von dem letzieren konstruierte mechanische Puppe ist. 

Die Regel der Handlungseinheit ist nur teilweise auf die russische 

~~rzahlung he:dehbar. In den "Verhiingnisvollen Auswirkungen" ist nur ein 

Illiisel in Betracht zu ziehen, namlich das um Adelina. Hier, ahnlich wie im 

"Sandmann", wird Alcest, indem er sich in die künstliche, leblose Frauen-

imitation verliebt, zum Opfer einer grauenhaften Mystifikation. Gerade in 

diesem Riitsel konzentriert dch die ganze Handlung, die am Ende, in der 

Hcirat mit dem Automaten kulminiert. Darauf folgt aber sofort die 
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Auflôsung - die Enthüllung Adelinas ais Puppe und Alcests St'Ibst mOI"d. 

Daneben bleibt die Frage nach den Motivationen Andronis zwar bis zum 

SchluBbrief des alten Grafen ungeklart, aber die Gestaltung des Androni-

8ereiches in den "Verhangnisvollen Auswit'kungcn" untcl'schCldct sidl 

wesentlich von der sorgC"altig vorhereiteten Vorgeschichtc im "Sandmann" 

Wahrend N athanael von Anfang an durch die Fib1U1' Coppclius' scheinhal' 

bedroht wird, kommt Alcest nach Leipzig oh ne Il'gendwelche Bcdl'Ohung 

Hoffmanns Protagonist, indem er sich in Olimpia verlieht, untel'hchrt vülllg 

den Manipulationen Coppolas und Spalanzanis; der russische Graf dagcgen 

verwickelt sich in das verheerende Verhaltnis durch einen Zufall (cr bcgegnet 

Adelina und verlieht sich auf den ersten Blick). In der Anfangsphusc iHt CH 

er bzw. seine Einbildungskraft, was die kommende Katastrophe vorbereiteL 

Er selbst, indem er Adelina idealisiert und sich hoffnungslos in sic vel'Iieht, 

lauft in die fùr ihn gestellte Fall~. Aus diesen Gründen darf die ~'I'age nach 

Androni und seinen Motivationen nicht ais Parallele zum ersten IWtsel 

(Coppelius-Coppola) im "Sandmann", auch nicht ais Gestaltungsclement dm; 

Unheimlichen, angesehen werden. Dasselhe gilt für die nicht begründcte 

Rolle Venturinos. Die Wurzel dieserwichtigenAbweichung liegt ursprünglich 

in der ganz unterschiedIichen Struktur beider ErzahJungen. 

"Der Sandmann" ühertrifft die russische Geschichte im Hinblick auf die 

Verrâtselungstechnik zusatzlich durch eine neben den Hauptrütscln 

____ J 
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Jargm;tclltc KeUe unbegreiflicher Fatalismen, die dem Leser das Gefùhl der 

mcrkwürdigen Geschehensdetermination vermittelt.2 Bei der Lektüre, ohne 

cs ganz crklaren zu kôp nen, gewinnt man den Eindruck, daB zwischen allen 

Ereigmssen ein Zusammenhang besteht, daB jedes Einzelelement seinen 

Antml an der endgültigen Katastrophe hat. Da der Leser wegen der 

f4:rzahlhaltung kcinen Einblick in die wirklichen Ursachen des Geschehens 

hat, wird der unheimliche Effekt auf ihn gesHirkt. 

Die .~inheit der Zeit in bezug auf die Gestaltung des Unheimlichen 

bcsteht bel Iloffmann, worauf Paul Sucher verwies, in zeiUichen Überein-

stimmungen zwischen bestimmten Geschehen:l So sind im "Sandmann" 

Nichtlge angstcrl '3gende Ereignisse an drei genaue, leicht erkennbare 

Zeitpunkte gebunden. Die Geschichte beginnt mit dem Besuch Coppolas und 

endet mit dcm Sclbstmord Nathanaels gegen zwôlfUhr mittags; der Advokat 

Coppelius erscheint im Hause N athanaels immer "Schlag neun Uhr" abends, 

und der Vater des Haupthelden stirbt um Mitternacht infolge der Explosion 

bei dem Experiment. In der russischen Erzahlung dagegen scheint die Zeit 

in der Gestaltung des Unheimlichen überhaupt keine Rolle zu spielen, viel-

:.! Conrad el'wühnt hier die Ahnlichkeit der Namen Coppelius und Coppola, den 
seltsamen Bezug beider N amen zu dem Marchen vom Sandmann (coppo - ital. 
Augenhôhle), die Erscheinungen Coppolas an entscheidenden Stellen der Erzahlung 
(62). Dazu konnte man auch die seltsame Niederbrennung des Hauses, in dem 
Nuthanael wohnte, hinzufü~en. 

:1 Paul Sucher, Les sources du merveilleux chez E. T.A. Hoffmann (Paris: Libraire 
l''éhx Alcan, 1912), 200. 
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leieht mit der einzigen Ausnahme der SchluBszene, wu Alcest gegen 

Mitternaeht mit der sehrecklichen Nachricht erscheint. Die Naeht (in diesem 

besonderen Fall ironischerweise die Hochzeitsnacht. des Pl'Otagollisten) be­

stimmt temporal, wie im klassisehen Schauerl'oman, dlC wlCht.lgst.en 

Momente der Auflosung, die Enthüllung Adelinas ais Puppe und den 

Selbstmord Aicests. 

lm Falldes "Sandmann[s]" weistConrad aufdie bü,'gerliche Wohm;f,ubt' 

ais Einheit des Ortes hin (66ft). Es ist nicht unbedinJ.,rt eine blir'gel'liche 

Wohnung, die bei Hoffmann zum Sehreckensort wil'd; vielmchl' handelt CH 

sich hier um eine metaphorische Bedeutung dicses Begriffs. Sic verweist auf 

die vertraute aIltâgIiche WeIt, auf gewohnliche Orte, die man aur keinen I·'all 

mit einem unheimlichen Ereignis assoziiert. Der Leser Iloffmanns erinnert 

sich mit Sicherheit an die Danziger Borse aus "Der Artushof", an die alte 

Konditorei aus "Das ode Haus", wo beide Schreckensorte mitten III groUen, 

belebten Stâdten lokalisiert sind. Keine verlassenen Gcbictc, kein(~ alten 

Burgen, keine Friedhofe, sondern eine ganz gewühnlichc, dem LeHer 

vertraute Umwelt wird zum Schauplatz der unheimlichen Geschichten. lUI 

"Sandmann" ist dies zum einen die kleine, ruhige Universitatsstadt, und in 

der Vorgeschichte das Haus der Eltern Nathanaels, die "gutc blirgerliche 

Stube", in der man gewohnlich iBt, trinkt und schlâft, in der Kinder spielen 

und singen, Diese Idylle des hauslichen Lebens verwandelt sich aber jeden 
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Ahend, wenn der fûrchterliche »Sandmann .. Coppelius erscheint, in die Zeit 

banger Sorge, wo jedes Gerausch, jedes Echo der Schritte, sogar die tote 

Htille das kommende U nglück ankündigen. Wie die Atmosphare derselberl 

Wohnung sich andert, veranschaulichen die zwei folgenden Fragmente: 

Nach dem Abendessen .. , gingen wir aile, die Mutter rni4:. uns, in 
des Vaters Arbeitszimmer und setzten uns um einen runden Tisch. 
Der Vater rauchte Tabak und trank ein groBesGIas Bier dazu. Ort 
erzahlte er uns vie le wunderbare Geschichten und geriet darüber 
80 ID ~~ifer, daJ3 ihm die Pfeife immer ausging, die ich, ihm 
hrennend Papier hinhaltend, wieder anzünden muSte, welches mir 
denn cin HauptspaB war (332). 

dagegen: 

Die Haustür knarrte, durch den Flur ging es, langsamen, schwe­
ren, dr()hnenden Schrittes nach der Treppe .... - N aher - irnrner 
naher drohnten die Tritte '- es hustete und schnarrte und 
brumrnte seltsam drauBen. Das Herz bebte mir vor Angst und 
Erwartung. - Dicht, dicht VOl' der Türe ein scharfer Tritt - ein 
heftiger Schlag auf die Klinke, die Tür springt rasselnd aufl (334). 

Die Schreibkunst Hoffmanns verwandelt das gemütliche Haus, in dem sich 

die ganze Farnilie abends zurn SpaB und Vergnügen um den runden Tisch 

(Symbol des Familienkreises) samrneIt, in einen ftirchterlichen Schrecken-

sort. Das zweite, sehr bildhafte Fragment zeigt deutlich die unheimliche 

Atmosphare, die "Schlag neun Uhr" im Haus N athanaels zu herrschen 

beginnt. Der starke Effekt der Beschreibung wird yom Autor zum Teil durch 

die aneinandergereihten Adjektive und Verben erreicht. Zudem verweist das 

wiederho1te unpersonliche »es« auf den unbekannten und angsterregenden 

Aspekt. d.es Unheim!ichen. Der letzte Satz bewirkt durch Raffung eine 
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Steigerung des Telnpos. 

Das gleiche Muster der Gestaltung des Unheimlichen in bezug auf den 

Handlungsort kann in der russischen Erzahlung Pogorel' skijs nachgcwil'~en 

werden. Der Schauplatz ist hier Leipzig, die Stadt der Messc und cine,' 

Universitat, sowie die Wohnung Andronis. Zwar I8t cs fül' cinen RUHHl'n 

Ausland, aber kein exotischeroder verwüsteter, sondem cin helchterOrt, dl'I' 

von vielen besucht wird. Sichtbar ist aber bei dem russischen Schriftt-:;t,cllel' 

eine betrachtlich schwachereAusdruckskraft, was sich wesentlich im Mange! 

an entsprechenden, "Hoffmann-mâBigen" Beschreibungcn zeibrt. 

b) Polyperspektivismus der Erzahlhaltung 

Die Frage des Polyperspektivismus ais Gestaltungspr'inzip im "Sandmann" 

ist schon bei der Erorterung der Form zur Spmche gekomnwlI Die 

Bedeutung der Erzahlweise fur die Hervorhebung des unheimlichen 

Elements ist in der Geschichte auBerst wichtig. ~~s schcint, ais oh die 

Schilderung der Ereignisse aus verschiedenen, neb(lncinander dargeHteliten 

Perspektiven dem Erzahler bzw. Verfasser dazu die nte, die rationale Il al tu ng 

des Lesers in das Gegenteil, d.h. in den Glauben an die Mè>glichkeit des 

Übernatürlichen, des Damonischen innerhalb der AlItagswclt Zli vcrkehrcn 

(Conrad, 74). 
'.' 

1 

J 
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Schon der erste, epistolarische Teil der Erzahlung zeigt die Wertung 

derselben lIypothese (Coppola sei rnoglicherweise Coppelius und erscheint 

mit dem Zweck, Nathanaels Leben zu zerstôren) aus den zwei si ch diametral 

untcrscheidenden Standpunkten, der des zurn Irrationalismus geneigten 

Nathanael und der seiner vernünftigen, sachlichen Geliebten Clara, deren 

Meinung zusatzlich von ihrem Bruder unterstützt wird. lm dritten Brief 

scheint Nathanael zwar seinen früheren Verdacht gegenüber Coppola 

aufzugeben, weil er aus einer anscheinend legitirnen Quelle (Spalanzani) 

vernornmen hat, Coppola sei wirklich der, fUr den er sich ausgibt. Sofort fUgt 

er aber hinzu: "Ganz beruhigt bin ich nicht" (342), womit er sich die 

Moglichkeit einer anderen Sachlage vorbehâlt. 

Mit dem "~intritt des Erzahlers hofft der Leser vielleicht auf eine 

Kliirung der Situation, aber vergebens. Der Erzahler vertieft nur die schon 

vOl'handene Verwol'renheit, indem er nie eine auktoriale Stellung einnimrnt, 

sondern sich ais "ratlos" gegenüber dem Erzâhlten erweist. Zudern 

untcrnimmt el' ein einzigartiges Spiel mit den Wirklichkeitsebenen, wodurch 

die ~'I'age nach der Realitât auBerst getrübt und zweideutig erscheint (Vgl. 

Kühn, 9:l).'\ Infolge dieser Erzahlhaltung gewinnen aIle moglichen Antwor-

ten gleiche Wahrscheinlichkeit. Conrad nennt den Polyperspektivismus im 

t Siehe auch S. 43. Vgl. Wolfgang Preisendanz: "Eines matt geschliffnen Spiegels 
du nkler Widel'schein. E. T.A. Hoffmanns Erzahlkunst", in: Zu E. T.A. Hoffmann, LGW­
Interpretationen, hrsg. von Steven Paul Scher (Stuttgart: Ernst Klett, 1981), 51ff. 
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"Sandmann" "die Geste der Ratlosigkeit des Erzühlers dem Unhcimlichen 

gegenüber" (76). Die Fragen: Sind Coppelius und Coppola cine und dicselhc 

Person; versuchen sie wirklich, Nathanaels Leben Zli zel'stül'tm'? hlcibcn hls 

zum Ende unbeantwortet, Diese Unsicherheit des Faktischcn kcnnzelchnl't. 

die ganze Geschichte, was wesentlich ZUI' Hervol'hebllng des Unhelmlichen 

beitriigt. 

Wegen der ganz unterschiedlichen und sehl' vereinfachten Dm'stellungs­

weise ist das Prinzip des Polypel'spektivismlls ml' die l'ussische ~; .. zühlllng 

nicht zutreffend. Das Geschehene wird linear aus l'inel' deutlich fl'stgelt!gten 

Perspektive beschrieben, wobei Pogorel'skij keine Klinstgl'iffe gehl'ulicht, UIll 

die einzelnen Ereignisse oder den Wirklichkeitsbl'zlig des Ganzen in ~'I'agc 

zu stellen. Der Erzahler F, ist ein nüchtl'rn dl'nkendel', sachlichel' Mcnsch, 

der denjungen Grafen vor dem Unglück, das el' ahnt, l'cUen will Ilcl' St'hluU 

der Geschichte entlarvt die gegen Alcest unternommcne Vcn.;chwürllng und 

bietet eine ziemlich genaue, und dabei ganz gl'wühnliche El'klal'ung der 

Umstande an. Die Frage nach dem Wesen des Unheimlichen in der 

Erzahlung laBt sich am Ende auf eine rationale Weise beantworten. 

c) Leserperspektive 

Die Leserperspektive hiingt eng mit der Erzahlhaltung zusammen. 1 m 
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"Sandmann" triOl man auf eine Situation, in der der Leser durch das Fehlen 

einer festen Erzahlperspektive in Verwirrung gebracht wird. Es kommt in 

diesem besonderen Fall aufgrund einer Fülle moglicher Aspekte des 

Gcschehenen zu einer Extremsituation; der Leser wird total irregeflihrt. 

Diese Tauschung ist ein wesentliches Element der Gestaltung des Unheim-

lichen im "Sandmann", denn je verwirrter sich der Leser bei der Lektüre der 

Gcschichte fuhlt, desto unheimlicher wirkt das Geschehen auf ihn. 

Wicderum erscheinen "Die verhangnisvollen Auswirkungen" in dieser 

Hi nsich tais ei ne ganz unterschiedliche Erzahlung. Die Leserperspektivewird 

wegen der eindeutigen Erzahlhaltung zu einem einzigen Standpunkt 

reduziert Der Leser verlâBt sich namlich ganz auf die Perspektive des 

~~rzàhlcr8, mit ihm wird er am Anfang dem Unheimlichen ausgesetzt, mit 

ihm ahnt CI' die kommende Katastrophe, aber überzeugt sich schlieBlich, daB 

das anschcinend Geheimnisvolle auf eine rationale Weise erklarbar ist. 

Diese wichtige Abweichung in der Leserperspektive der russischen 

~~rzahlung spiegelt eigentlich den Unterschied zwischen dem klassischen 

Schauerroman und Hoffmanns unheimlichen Geschichten wider. Wie beiAnn 

Radcliffe (z.B. Mysteries al Udolpho) wird der Leser von den "Verhangnis-

vollen Auswirkungen" des Unheimlichen betroffen, um zum SchluB 

herauszufinden, daB alles einen ganz natürlichen Ursprung gehabt bat. Bei 

f Hoffmann dagegen wird in der Tat nichts erkliirt. Die Leserperspektive -. 
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gipfelt manchmal in einer totalen Tauschung und Verwirl'lmg, die mehl' auf 

eine unheimliche aIs auf eine rationale Losung deutet.." 

lm Kontext derartiger Betrachtung lassen sich zwci wichtige ~'llnk· 

tionen des Unheimlichen in beiden Geschichten bcstimmen. Die erstl' hCl'llht 

auf der Übertragung des unheimlichen ~i ~ments in den 8ereich de.' 

alltaglichen Wirklichkeit. Das Schauerhchc in deI' klassisehen Schaucl'Iltl'· 

ratur gehôrt einer mit Blutgeruch gefùllten Nachtwelt. an, an deI' es von 

damonischen Gespenstern, Skeletten, zahnefletschenden Vampil'cn, 

Werwolfen, von lebendigen Toten wimmelt. Diese Nachtwelt hat auch l'men 

eigenen Schauplatz, am liebsten eine Einôde, cine verlm.;sene Burgruine, 

einen Friedhof. In den zwei diskutierten Geschichten gehürt dm~ Un hei ln 1 iche 

der Alltagswelt an, es ereignet si ch in einer belebten Stadt, manchmal am 

hellichten Tage, inmitten des wie üblich verlaufenden gewühnlichen Lehent-!. 

Auch im Bereich der Figuren laBt sich nichts Besonderes bemerken. SIC sand 

Menschen, keine blutsaugenden Vampire, keine Zombis. lm "Sandmann" 

manifiestiert si ch das Unheimliche zusatzlich in der' 14~ntfremdung der 

Gegenstande, die die "scheinbar erkHirlichsten Phanomene des Alitags" sind 

(Conrad, 90). UnvergeBlich bleibt der angstvollc Eindruck Nathanaels, aIs 

5 Siehe: Siegbert S. Prawer: "Hoffmann's Uncanny Guesl: A Readll1l{ of Der 
Sandmann", German Lire and Letters, 18 (965). Prawer erlaulert HoffmannH 
einzigartige Erzahltechnik folgendermaBen: "Here Ibei Hoffmannl we haw an exact 
reversaI of the structural patterns, of say Mrs. Radcliffe's novels 1 ... 1. lIoffmann'H 
explanations explain nothing at ail: they point, instead to the real mystery, to thl! 
connexion between the famiIiar and lhe uncanny; they suggesl the working ofunknown 
powers in a world in which we feel at home" (299). 

, 
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ihm Coppola unzahlige Okulare auf den Tisch legt: 

- Und damit hoIte er immer mehr und mehr Brillen heraus, so, 
daJ3 es auf dem ganzen Tisch seltsam zu flimmern und zu funkeln 
begann. Tausend Augen blickten und zuckten krampfhaft und 
starrten auf zum Nathanael; aber er konnte nicht wegschauen von 
dem Tisch, und immer mehr Brillen legte Coppola hin, und immer 
wilder und wilder sprangen flammende Blicke durcheinander und 
scho8sen ihre blutrote Strahlen in Nathanaels Brust (351). 
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Das Hchauerliche der Situation wird sehr bildhaft mittels der Halluzination, 

der N athanael unterliegt, hervorgehoben. Obwohl eigentlich nichts 

Gefàhrliches passiert, ftihlt sich der Held wirklich bedroht, denn gewohnliche 

Brillen Coppolas werden in seiner Vision verfremdet und verwandeln sich in 

menschIiche Augen, die ihn angreifen. 

Die zweite ~'unktion des Unheimlichen besteht in der Aktualisierung 

der Angst und hiingt eng mit der ersten Zllsammen. Das in die Alltags-

wirklichkeit tibertragene unheimliche Element fangt an, ein integraler Teil 

moderner, zeitgenossischer Wissenschaften zu werden. 

In den meisten Schauergeschichten laBt sich eine Neigung der Autoren 

bemerken, die »schreckliche Essenz« in den Bereich des Metaphysischen und 

Übernatiirlichen zu vCl'wcisen. Den Ausgangspunkt dazu bildeten beispiels-

weise astrologische und alchemistische Spekulationen, Teufelsbeschworung 

und Hexerei vergangener, abergliiubischer Zeiten. Die Angst, die dadurch 

hervorgel'ufen wurde, stand in hohem MuSe in einem religiosen Kontext, wie 

etwa die Angst vor dem Bosen, dem der von Gott verlassene Mensch hilflos 
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ausgesetzt Îst.6 

Nach Klaus Kanzog Îst bei Hoffmann eine Losung des Ge~penstili\ch-

Dâmonischen aus dem Rahmen der religiosen Teufelsvol'stellungen Zll 

bemerken.7 Die Angst vor dem Unheimlichen in vielen Werken des deut-

schen Dichters bezieht sich nicht mehr auf religiose oder aberglaubische 

Konzepte, sondern hat ihre Quelle in den zeitgenossischen Wissenschaftl'n, 

sie wird damit quasi aktualisiert. Hoffmanns Geschichien, die um die 

Mesmersche Theorie des •• animalischen IvIagnetismus« (wie z.B. "Der un-

heimliche Gast", "Der Magnetiseur", "Das Gelübde", "Oas üde lIalls") oder 

um die moderne Mechanik (etwa "Die Automate" oder' "Der Sandmann") 

kreisen, sind klassische Beispiele fUr die AktuaJisierung der Angst. 

lm "Sandmann" und in den "Verhangnisvollen Auswlrkungen" wi,.d die 

Angst durch die Einfùhrung von Figuren, die Vertreicl'der zcitgeni>ssischen 

Wissenschaften sind, aktualisiert. Sowohl Spalanzani (Profcssor der Physik) 

aIs auch Androni (Mathematik, Mechanik und Astronomie) cxpenmentieren 

mit der Herstellung von künstlichen Menschen figure n 1 m "Handman n" W i rd 

zusâtzlich von âhnlichen Experimenten gesprochen, die von CoppeliuH und 

Nathanaels Vater durchgeführt werden. Coppelius' Doppelgünger Coppola 

6 Siehe: SflSren Kierkegaard, The Concept of Annety. A Simple Psy('hologically 
Orienting Deliberation on the Dogmatic Issue of Hereditary SUL, cd. and LranH. Hcidar 
Thomte in collaboration with Albert B. Anderson (Princeton. Princeton University 
Press, 1980). 

7 Klaus Kanzog, Der dichterische Begriff des Gespenstes. Beslirnmung einer Motiv­
Wort Funktion, Diss. (Berlin 1951), 90ff. 



... 87 

erscheint dazu ausgerechnet ais Optiker. Venturino aus der l'ussischcn 

Ge schichte , obwohl über scinen Beruf nichts gesagt wird, hat, ais Ilclfcl' 

Andronis, vermutlich auch seinen Anteil an der Produktion der" Puppc 

Adelina. Alle Figuren also, diE das Unheimliche in den ~~rzahlllngcn 

verkôrpern, haben etwas mit der zeitgenossi~rh~1l Wissenschaft zu tun, wm; 

einen entscheidenden Faktor fUr die Aktualisierung der Angst darst.ellt. 

Die Diskussion über die Gestaltung und Funktionen des Unheimlichcn 

in beiden Geschichten hat gezeigt, daB es zwischen ihnen in dim:;er I-Iinsieht 

sowohl Ahnlichkeiten ais auch Unterschiede gibt. Wenn nun die Fr"age nach 

dem Wesen des Unheimlichen in Hoffmanns "Sandmann" und PogOl"c1'skijs 

"Die verhangnisvollenAuswirkungen einer ungezügelten Phantasic" gcslellt 

wird, steht man wiederum vor dem Problem, daB die Antwort in beiden 

FaIlen unterschiedlich begründet werden muB. 

Beide Helden enden zwar im Wahnsinn und nehmen sich dm; Lchen. 

Was bewirkt diese Tragodien? Sind sie das Produkt eincr Vcrschworung ge­

heimnisvoller Machte, oder Resultat der zu starken Einhildungskrafï dcl' 

Protagonisten? Die Antwort auf diese Frage verdeutlicht den entschcidcndcn 

Unterschied sowohl zwischen den künstlerischen Aussagen bcider I~~rziihlun­

gen aIs auch zwischen den Auffassungen beider Autoren. 

Die tragisch endende Geschichte Nathanaels wird dem Leser im 

Gegensatz zu der Alcests im Rahmen einer hreiter aufgelegten InformationH-
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grundlage dargeboten. DaB beide Protagonisten dem Wahnsinn verfallen, gilt 

tatsachlich in beiden Fâllen aIs unmittelbare Ursache des Selbstmords. Mag 

diese Diagnose fûr den FaU Alcests genügen, sie erklart aber im FaIl 

N athanaels nicht alles. Standig bleibt dem Leser die ganze Menge der 

dargestellten Ereignisse im "Sandmann" ein Ratsel, das nicht eindeutig 

gelost werden kann. Die Grundlage daftir liegt in der besonderen Erzâhlwei­

se, wobei die Motivation der Ereignisse âuBerst ambivalent bleibt. Die von 

Nathanael vert 'etene fatalistische Ansicht, daB der Mensch "nur dunklen 

Mâchten zum grau sarnen Spiel diene" und "sich vergeblich dagegen lehne" 

(346) scheint in der Erziihlung auf jeden FaU bestatigt zu werden. Infolge­

dessen gewinnt man den Eindruck, daB das tragische Schicksal des Prota­

gonisten nicht nur durch seine krankhafte Einbildung, sondern vielrnehr 

durch die faktische Wirkung einer fremden, geheimnisvollen Macht 

verwirklicht wird. Dies zeugt ohne Zweifel von der Existenz des irrationellen, 

phantastischen Elements in der Hoffmannschen Welt, das das menschliche 

Schicksal mitbestimmt. 

Die Ursache der Tragodie des russischen Grafen ist wortlich so, wie der 

Titel der Erzâhlung andeutet, zu betrachten. Die Katastrophe kommt nicht 

wie irn Fall Nathanaels durch die Manipulation der dunklen Mâchte 

zustande, sondern vor allem durch seine krankhaft ausgepragte Einbildungs­

kraft, dut'ch seinen Leichtsinn und schlieBlich zum Teil durch die rnensch-



liche Feindseligkeit, die sich in Andronis Rachsucht manifestiert (SmaJu, R 1-

82). 

4.2. Die Rhetorik der Angst. Kurzer Überblick über die sprachlichen 
Mittel, die zum Hervorrufen der Angst gebraucht werden 

Eine beachtliche Rolle in der literarischen Gestaltung der Angst spwlt immcr 

die sprachliche Ebene des Textes. In ihrer Dissertation Zl~ diesem 'l'huma 

unternimmt Elizabeth Wright eine ausftihrliche Analyse der rhetorischcn 

Kunstgriffe, die vom Autor gebraucht werden, um bei dem Leser das Güfiihl 

der' Beklemmung zu erwecken./\ Die Methode dieser Studie ist in hohem 

MaBe eine vergldchende; manche Werke E.T.A. Hoffmanns, untel' ihncn 

auch "Der Sandmann " , und anderer Schriftste11er werdcn nebenüinandcr 

diskutiert. !:}ie Betrachtung der Autorin schIiefJt eine genaue Untcrsuchllng 

der gebrauchten Sprache wie auch das Wesen menschlichcr ErlübnisHü mit 

ein, die det' Verfasser dem Leser zu vermitteln sucht (Wright, 1). 

Für die Erzahlung "Der Sandmann" definiert Elizabeth Wright. dic 

sprachli..:hen Aspekte der Angst aIs "Sprache der Omina". In diüsem 

Zusammenhang treten in der Geschichte besonders vier Fragmente in den 

Vordergrund: der Anfang, der Vorfall mit Coppelius (die Vorgcschichte), 

8 Elizabeth Wright, E. T.A. Hoffmann and the Rheforic of Terror. Aspects of 
Language Used for the Evocation of Fear. Bithell Series of DissertaLions, vol. 1. 
(London: Institute of Germanie Studies, 1978). 
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Nathanaels Dichtung und das Ende. 

Schon der erste Abschnitt aus dem anfânglichen Brief Nathanaels an 

Lothar bereitet den Leser auf eine deutliche Polarisierung der Geschichte 

vor. Die Sprache starker Kontraste zwischen heU und dunkel und das Sp~el 

von Licht und Schatten, wie in einem gemalten Nachtstück, kennzeichnen 

Nathanaels Zerrissenheit und stellen die Konfrontation zweier Welten vor, 

der himmlischen und der damonischen, die weiter in der Erzâhlung eine 

bedeutende Rolle spielt: 

holdes Engelsbild (Clara) 

hold, freundIich, he Ile Augen 
süBe Traume 
freundlicher Sonnenstrahl 

zerrissene Stimmung des Geistes 
verstôrte Gedanken 
etwas Entsetzliches 
dunkle Ahnungen 
schwarze Wolkenschatten 

Diese miteinander kontrastierenden Bilder zeigen den Abgrund, der die Welt 

N athanaels von der Claras trennt. Hoffmann bedient sich im Anfangsbrief, 

wie auch in der übrigen Geschichte der Wettermetaphorik, um die Seelenlage 

Nathanaelszu verbildlichen(Hohoff, 235). In seinemdüsteren Traum spricht 

Nathanael z.B. vom "flammenden Feuerkreis", der si ch "mit der Schnel-

ligkeit des Sturmes dreht und ihn sausend und brausend fortreiBt", und 

weiter vergleicht el' den herrschenden Larm mit einem Tosen, "aIs wenn der 

Orkan grimmig hineinpeitscht in die schâumenden Meereswellen" (347). 

lm zweiten Fragnlent, wo Nathanael si ch im Arbeitszimmer verbirgt, 

um den "Sandmann« mit eigenen Augen zu sehen, spielen die Figuren der 
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Wiederholung, besonders der Doppelungen eine wichtige Rolle: 

"Augen her, Augen her!" riefCoppelius mit drûhnender Stimme. 

Da ergriff mich Coppelius, "kleine Bestie! - kleine Bestie'" 
meckerte er zâhnefleschend! 

"Nun haben wir Augen - Augen - ein schon Paal' Kinderaugen." 

"Meister! Meister! laB meinem Nathanael die Augen - taB sic 
ihm!" (336). 

91 

Elizabeth Wright weist auf die psychologische Bedeutung der Ooppelungen 

in diesem besonderen Fragment hin, die zugleich ais Nathanaeh.; Angst 

verdoppelnde Bekrâftigungen wirken (Wright, 82). Hoffmann ist hcsondcrs 

sorgfâltig in der Wahl der ~?rachlichen Mittel, dic die Situation in ihrct" 

ganzen Dramatik darstellen. Dies zeigt sich ebenfalls in der Vcrwcndung von 

Wieaerholungen an anderen Stellen, z.B.: 

skone Oke, skône Oke 

Feuerkreis dreh dich, Feuerkreis dreh dich 

Holzpüppchen dreh dich, Holzpüppchen dreh dich 

Daneben ist das Farbenspiel aIs wichtiger Griff ~u untcrstrcichcn. Die 

Existenz der bosen Machte manifestiert sich im Gebrauch der Adjcktive 

schwarz, dunkel und finster: "der Vater zog still und fim;tcr seinen 

Schlafrock aus"; Illange schwarze Kittel", "eine schwarze Jfühlung", 

"schwarze Hôhlen statt Augen", "alles um mich her wu:,de schwar~ und 

finster" (336). Diese Farbensymbolikdominiert die entschcldendcn Morncntc 
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der ErzahJung, die die kommende Katastrophe ahnen lassen. In dem 

Gedicht, das N athanael über den sein Leben zerstorenden Coppelius schreibt, 

kommt sie wieder zur Sprache: "schwarze Fause', "schwarze weiBhauptige 

Ricsen", "schwarzer Abgrund". Daran schlieBt sich auch die rote Farbe an, 

die teils vergossenes Blut, teils zerstorendes Feuer reprasentiert: "blutige 

f'unken", "flammender Feuerkreis", "glühende Tropfen deines eignen 

Herzbluis" 

Kontrasie im lexikalischen Bereich sind auch sichtbar, z.B. "der Tod, 

der Nathanael mit Claras Augen freundlich anschaut" (348) oder: "treue 

Liebe" vs. "eine schwarze Faust"; "Traualtar" vs. "der entsetzliche 

Coppelius" und "holde Augen" vs. "blutige Funken" (347). Die Bedrohung, 

die Nathanael in diesem Gedicht beschreibt, spiegelt sich im prophetischen 

Erzahlton wider, der zusatzlich durch die rhythmische Assonanz und 

Alliteration ("sausend und brausend", "sengend und brennend") bekraftigt 

wird (Wright, 96). 

Die SchluBszenen: der Bail bei Spalanzani, die Entlarvung Olimpias aIs 

Puppe, sowie der Selbstmord N athanaels enthalten, neben der schon 

erwahnten Farbenmetaphorik und Wiederholungen, drei wichtige Symbole: 

der Tanz, die GroBe und die Augen. Die Idee des Tanzes mit einer Puppe 

erscheint bei Hoffmann auch in der Erzahlung "Die Automate". lm 

i "Sandmann" wird ein derartiger Tanz schon in dem seltsamen Gedicht des , 
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Helden angekündigt, in dem "flammenden Feuel'kreis", in den Coppelill~ 

Nathanael geworfen hatte, und der sich "mit dei' Schnelligkeit dl.\~ Stlll"ml'H 

drehte und den Jungen sausend und hrausend fortriB". In der eigentliehl'n 

Szene wâhrend des BaUs fûhlt Nathanael, daH seine Bewegungul durch 

einen Mechanismus auBerhalb seiner Kontrolle bCHtimmt wel'den Mit dem 

Ruf "Holzpüppchen dreh dich!" und "Feuel'kl'eis d,'eh dlch!" in den zwei 

SchluBszenen wird das Motiv wiederaufgenommcn. Sowohl Tanl. ah; alwh 

Kreis konnen aIs archetypische Symbole angesehen we!'dcn.!I 

Die dunkle Seite des Geschehens ist auch durch die Gl'iiUe HignaliHic .. t. 

Coppelius, Bote dl~s Unglücks, ist "riesengroB". In deI' Schluf3szcnc hedicnt 

sich Hoffluann mehrmals des Epithetons riesen ("der ho he Hatsturm war" 

seinen Riesenschatten"; "eine Riesenstadt"; "Riesenkraft"). In Nathanacls 

verzerrter Perspektive, die der Autor zu Ende volJig ühel'nommen l.U haben 

scheint, wird die ganze Umgebung, die bald Schauplatz des tragischen 

Ereignisses sein so11, auBergewohnlich groU. Auch die Kraft des Pl'otagont-

sten, durch Wahnsinn gestârkt, wird zur "Riesenkraft". Dagcgen spricht 

Clara, die Vertreterin der Ratio, von dem "sonderbarcn kleinen grauen 

Busch" (362). 

9 Elizabeth Wright zniert mehrere Ansichten dazu. Nach Raimund BeJgardt IHt d~r 
Feuerkreis "Symbol fûr das zerstôrende Nachwirken semes INathanaelH 1 grau~nhafleB 
Jugenerlebnisses" und "das bôse feinàliche Prinzlp"; Pra\~er schJàgt vor, daO ~r aIs "a 
perverted mandala" interpret"}rt werden kann, was mit der Ansicht C.G, .fungs 
übereinstimmt, daB mandala ein Archetyp der inneren Ordnung Hel Der 'l'am~ kann 
dagegen für .. Dionysian abandon.. bzw. fùr die voilkommene Koordmatlon der 
Bewegung stehen, wegen der der Tanzer und der Tanz zu einer Etnhej~, werden (105), 
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SchlieBlich spielen die Augen, die zu einem wichtigen Motiv der ganzen 

Erzahlung geworden sind, in der sprachlichen Gestaltung der Angst eine 

nicht weniger wichtige Rolle. Die Assoziation mit dem Auunenmarchen und 

dw Gefahren, die fur Nathanael mit den Augen zusammenhangen, wurden 

schon fruher diskutiert. Nach Freud symhoIisiert die Angst vor dem 

Augenverlust die Kastrationsheklemmung des Protagoniston. Elizabeth 

Wright verweist auf die Augen ais Symbol einer tieferen künstlerischen 

Vision Nathanaels, die ihm seine endgültige Tragodie entlarvt und zur 

literarischen Exploration verborgener Aspekte seines Ichs und der Welt 

ZWJnbTt ( 107) 

Die Augen sind im "Sandlnann", wovon schon gesprochen wurde, auch 

em wichtigeR Mittel der Figurenbeschreibung. Die auBerliche Charak­

tcriRierung von Figuren hildet vielleicht das einzige gemeinsame Element 

zwischen det' deutschen und der russischen Erzahlung im Bereich der 

Rhetorik. In der Beschreibung des Aussehens und Verhaltens werden 

dcutlich die Merkmale unterstrichen, die eine negative, angsterregende 

Wirkung verursachen. Die Verkorperungen des Bosen: Coppelius, Coppola, 

Spalanzani uus dem "Sandmann", sowie Androni und Venturino aus den 

"Vel'hangnisvollen Auswirkungen" werden ahnlich abscheulich charak­

terisiert: Coppelius erscheint mit "einem unfOrmlich dicken Kopf, erdgelhem 

Gesicht, buschigten grauen Augenbrauen, untel' denen ein Paar grünliche 
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Katzenaugen stechend hervorfunkeln, groBel', starkel' üher die Ohel'Iippl' 

gezogener Nase" (334); Coppola mit. dem "weiten Maul, da~ ~il'll zum 

hâBlichen Lachen verzieht und den kleinen Augen, die untel' den gl'plWIl 

langen Wimpern stechend herv01'funkeln" (:351), Belde Namen und ihl't, 

gemeinsame Àhnlichkeit zum italienischen WOl't Coppo, dus Augenhühle he­

zeichnet, verstarken auch die Angst VOl' dem Augenvel'Im~t. 

Spalanzani wird dagegen ais "kleinerrundlichel' Mann" dar'ge~tl'lIt, ~ein 

Gesicht "mit starken Backenknochen, feiner Nase, aufgeworfnen Ilippen und 

kleinen stechenden Augen" (342). Eine unheimliche Wirkung gewinnt 

Nathanaels Vergleich Spalanzanis mit dem bel'ühmten Schat'latan GIUHeppe 

Balsamo alias Graf Cagliostro, dem legendaren Abcnteurer, Alchemisten, 

Geisterbeschworer und Entdecker des Lehenselixiers. 

Androni, in d~ssen Namen das Wort "Android" mitschwinbTt, hat in dol' 

Erzahlung Pogorel'skijs ein Gesicht, das dem Erzahlor aIs das "ahstoUend­

ste" vorkommt, "eine Art atzendel' Spott Ü!t in seinon umgedrchten 

Nasenlochern, in den kl'ampfartigen Grimassen dps Munds und an Hemel' 

piepsigen Stimme ausgedrückt" (67). Sein Kollege Venturino, der an 

entscheidenden Stellen der Erzahlung erschemt und immer cin UngliJck 

ankündigt, hat "etwas Bestialisches" im Gesicht. 

Beide Puppen werden zwar ais sehr schün beschrlCben, aber ~uglcich 

mit seltsamer UnnatürIichkeit des Verhaltens, wodurch ihre Schilderungen 
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immcr cinen unheimlichen Effekt bewirken. Bei Olimpia spieit zusatzlich die 

Bcschrclhung der Augen und des Blickes eine auBerst wichtige Rolle. 

~~s muB betont werden, daB die Erzahiung Pogorel'skijs in einem 

Vergleich der Sprachebene weitgehend hinter den "Sandmann" zurückfâllt. 

Hoffmann verwendet, sowohl in lexikalischer ais auch in syntaktischer 

Sphare, zahlreiche Ku n stgri ffe , di~ das Geheimnisvolle der Geschichte 

hckraftigen. Durch die Gegenüberstellung "des Unheimlichen und des 

Grotcsken, des Pathetlschen und des Unmittelbaren, des vertraulich 

Wcitschweifigen und des Knappen" schafft er den dauernden ZusammenstoB 

der sich gegenseitig bekampfenden Weiten und rordert bei dem Leser standig 

sofortige Reaktionen (Wright, 111). Nicht zu vergessen ist die reiche 

Symboli k dl'r Erzahlung, an der es in den "VerhangnisvoHen Auswirkungen" 

wesentlich mangelt. Die russische Geschichte erreicht die geheimnisvolle 

Stimmung durch die stellenweise gebrauchten rein romantischen Stihsjerun­

gen, z.B. die Szene des Wahnsinnausbruchs bei Aleest, aIs er seine »Frau« 

von Androni zerschlagen sieht oder das Treffen des Erzahlers mit Venturino 

in der tr'agischen Nacht. 
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5. SchluBbetrachtung 

Sergej Ignatov zeigt in semer vergleichenden Abhandlung eme iiuBl'l'st 

skeptische Einstellung gegenübel' den Spekulationl'n ÜhCI' den I~~lnnlll.\ 

Hoffmanns auf 'Pogorel'sklj. Theoretisch heschl'ünkt Ignatov dl'Il Ill\g1'lff 

EinfluB (Hll H $III Hl)) auf dessen engste DefinitIOn und ver-trltt. den Standpunkt, 

daB yom echten EinfluB eines SchriftsteIJers auf den anderen nul' dunn (he 

Rede sein konne, wenn der letztere mit den AnslChien, deI' Weltanschauung 

und den literarischen Idealeu de~l ersteren vimig ühcl'ctnstimme. nie Âhnlt('h­

keiteJl im Werk kamen entweder zufàllig oder ais Rcsultat. deI' ÜhenlahnH' 

bzw. Nachahmung zustande. In diesem Sinne, wic dlè vOl'hegendt\ Al'heit. 

auch zeigt, stimmt Ignatovs SchluB, daB Hoffmann wirklich auf »ogo,·eI'Hki.l 

keinen "echten" EinfluB ausgeübt habe. In der Tai betruchtet. clel' Krlilkel' 

die erste Periode im Iiterarischen Schaffen des russischcn Schflft.Hte~'eI'H alH 

nachahmend und miBlungen. Zudem behauptet Ignaiov, daB Pogol'el'Hkij den 

deutschen Dichter nie verstanden habe (2'71). 

Diese Meinung, fur die Ignatov keineswegs überzeugende Argumentl\ 

vorbringt, bestreitetSmaga sehr scharf. Aus Ignaiovs TheBe, claU Pogorel'ski.l 

in den "Verhangnisvollen Auswirkungen" ledighch den àuBuren f{uhmtm deI' 

Handlung aus dem "Sandmann" übernahm, weIl Ihm die cigentliche 

Bedeutung der Erzahlung unverstandlich geblieben HCI, er1{ube slch, claU der 

Beweis fUr das Verstandnis eines Werkes, und zuglclCh für den Fall der 
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BeeinfluHsung eine moglichst getreue Bewahrung des Originaltextes mit 

dessen Hauptgedanken sei (Smaga, 82). 

Die Konfrontation aller Ereignisse ln den "Verhangnisvollen Aus-

wirkungen" mit den Ansichten des Autors bezüglich phantastischer 

Phanomena, des Bereiches des Okkulten und Irrationalen zeigt deutlich, daB 

Pogorel'skÏj in seiner Erzahlung eine eigene Konzeption zum Ausdruck 

gebracht hat Auf kemûn FaU bedeutet es aher, daB er nicht fâhig war, die 

künstlerische Aussage des "Sandmann[s]" zu erfassen Pogorel'skij zeigt in 

scincm Werk eine diametral entgegengesetzte Weltauffassung von der 

lIoffrnanns, cine andere Motivation menschlicher Verhaltensweisen und 

RcaktlOncn. Schon am Anfang der ganzen Sammlung, am ersten Abend, den 

Antonij mit. seinem Doppelgangûr verbringt, kommen verschiedene Themen 

aus dem Bcretch des Phantastischen und Okkulten zur Sprache. Alle 

anschemend auBergewohnlichen Ereignisse werden nach einer tieferen 

Analyse zu ganz norm~len Fakten, die durch die menschliche Phantasie 

verzerrt worden sind Der Autor des iJoppelgëmgers behandelt das Phantasti-

Rche, indem el' es zurn Teil verspottet, auf eine skeptisch-rationale Weise. In 

dWRcr IlmsH.'ht kann el' mit dem zum Phantastischen neigenden Hoffmann 

Illcht vl'fglichen werden. 

Der uusführliche Vergleich der zwei Geschichten verdeutlicht, wie nah, 

{ und zuglel ... ·h wie weit entfernt voneinander beide stehen. Der thematische 



Bezug und die verblüffenden inhaltlichen Âhnlichkeiten vel'WeiSl'll dt:ut lil'h, 

wenn nicht auf den EinfluB des deutschen Sehriflstelll'I's und St..'ltlc~ 

"Sandmann[s]" aufPogorel'skij im engerenSinne, dann Zllll1111dt'st Hufsl'ilW 

Anregung zum Schreiben dieser Geschichtc; die Abweiehungcn III dl'!' 

künstlerischen Aussage spiegeln die Unterschiede zwischen den AnsH.'ht.cn 

beider Autoren wider. Vom EinfluB im Sinne Ignatovs kilnnte man aher III 

bezug auf die ausgezeichnete Novelle Pogorel'skijs "Dw Vcrkàllfcl'Ill dpI' 

Mohnkuchen aus Lafertovo" sprechen, die eine l'chte »IIoffmannschc,· 

Erzahlung ist. 1 

Es bleibt noch die Frage nach der künstlerisehen Qualltilt. Die naeh· 

gewiesene Unterlegenheit der "Verha~gnisvollen Auswirkungen" in diesel' 

Hinsicht, im Bereich der Struktur und der Sprachl', war in der vorlwgenden 

Studie keineswegs darauf gerichtet, den russischen Auto!, 111 M iBkredit ZlI 

bringen. Es ist offensichtlich, daB Pogorel'skij aIs ),Amateur der Belletristik" 

hinter den Leistungen des "professionellen" und ühcl'durchHehnittlwh 

begabten Hoffmann zurückbleiben muBte. N icht zu vcrgm;sen Ist auch deI' 

literaturgeschichtliche Hintergrund, der die beiden Nationalliteraturen zu 

jener Zeit auf den unterschiedlichen N iveaus hieIt. 

Hoffmanns EinfluB auf die russische Literatur des 19. ,lahrhundertH, 

1 Die Erziihlung "Die Verkauferin der Mohnkuchen aus Lafertovo", die, wenn nieht 
das beste Werk Pogorel'skijs, zumindest ais ausgezeJchnet geschrlehene GeHehlchte gslt, 
die die Aufmerksamkeit Puschkins erregte, wird in der Sekundàrllter-atur mit cham 
Hoffmannschen Miirchen Der goldene Top{ verglichen. Siehe: Ingham, 41·,17. 
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sowie auf Pogorel'skij kann angesichts der überzeugenden Belege nicht 

bestritten werden. Die Popularitat, die der deutsche Dichter in RuBland 

genoll, hat sichtbare Spuren lm Werke vieler bedeutender, wie auch mancher 

weniger bedeutenden russischen Schriftsteller hinterlassen. Antonij 

Pogorel'skij gehôrt zwar nicht zu den bekanntesten, aber seine Rolle aIs 

Wegbereiter des »russischen Hoffmannismus«, wie er nicht ohne Verdienst 

bezeichnet wird, sowie seine Bedeutung in der Gestaltung der russischen 

Prosa des 19. Jahrhunderts im allgemeinen stehen gesichert da. 

N iemand weill, wie das Treffen beider Schriftsteller in Dresden, wenn 

es überhaupt stattgefunden hatte, aussah. War es nur ein zufàlliger 

Austausch von Freundlichkeiten, oder beruhte es auf einer Serie tief-

greifender Diskussionen, die spater die literarische Karriere des jungen 

Russen gepragt hahen? Diese Frage kann Ieider nicht beantwortet werden. 

Es ist aber zu vermuten, duB weder Hoffmann noch Pogorel'skij zujenerZeit 

vorausahnen konnten, wie "seltsam und wunderlich" das Schicksal ihre 

NUlllen verbinden würde. 

( 
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